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Geſtiegener Werth und Preis der ländlichen Grundſtücke. 


Die große Bewegung im Werthe und Preiſe des ländlichen Grund: 
eigenthums in unſerem Vaterlande datirt vom Jahre 1840. Zwar 
hatte ſie ſich ſchon einige Jahre früher bemerkbar gemacht, trat aber 
entſchieden erſt in gedachtem Jahre hervor. In den zwanziger bis 
zum Anfange der dreißiger Jahre war der ländliche Grundwerth zu 
einer Tiefe hinabgeſunken, wie er, den Zeitverhältniſſen gemäß, bei⸗ 
nahe unerhört war. Die Entwerthung faſt aller ländlichen Erzeug⸗ 
niſſe, der Mangel an Kredit, ſowie die geſunkene Meinung für den 
Werth des Grundeigenthums waren es, welche dieſe kaum je dage⸗ 
weſene Erſcheinung hervorriefen, bis endlich eine Reaktion eintrat, 
die ebenſo raſch und unbegreiflich zu Tage trat, wie früher die bei⸗ 
ſpielloſe Entwerthung. Dieſe ſtattfindende Bewegung drang von 
Weſten hervor. Der lange Friede hatte den Verkehr belebt und ge— 
ſteigert, die Landesprodukte fanden lebhafte Nachfrage für's Ausland, 
und damit ſtieg nothwendig auch der Grundwerth des Landes. Am 
Rhein machte ſich das zuerſt bemerkbar, und drang dann raſch von 
dorther nach Oſten vor. An der Elbe ſchien es einigen Halt zu 
gewinnen, ſchlug aber auch dort gar bald über die Ufer, um weiter 
futhen. Von Jahr zu Jahr wandten ſich mehr Ka⸗ 
öſtlich der Oder zu. Die Konkurrenz der r überbot 
nun das Angebot, und davon war das Steigen der Güter die ein⸗ 
fache Folge. Wie ſchon geſagt, ſchreibt ſich das vom Anfange der 
vierziger Jahre unſeres Jahrhunderts her. Von da fing das Steigen 
zuerſt allmälig an, ward aber im Laufe der Zeit immer reißender. 
Man wird wenig fehlgehen, wenn man daſſelbe in den erſten fünf 
Jahren auf 5 pCt., in den nächſtfolgenden fünf auf 8 pCt., in den 
weiteren fünfen auf 10 pCt. und zuletzt auf 15 pCt. feſtſtellt, was 
zuſammen 38 pCt. ausmacht. So ging es bis zu 1860, iſt aber da 
noch nicht ſtehen geblieben, und wir ſind nunmehr bei 50 pCt. ange⸗ 
langt, was man gegenwärtig wohl als Durchſchnitt annehmen darf, 
obgleich wir ſchon Fälle erlebt haben, wo Güter zum doppelten Preiſe, 
den ſie im Jahre 1830 hatten, verkauft worden ſind. 

Es liegt nun die Frage nahe: ob das Steigen noch lange ſo 
a oder ob nicht über kurz oder lang eine Reaktion eintreten 
werde? 5 

Um hierauf befriedigend antworten zu können, müſſen wir vor 
Allem die gegenwärtigen Zeitverhältniffe ſcharf in's Auge faſſen. Ein 
ſchon faſt fünfzigjähriger Friede, deſſen ſich unſer Vaterland erfreut, 
hat einen Umſchwung im Handel und Verkehr herbeigeführt, von 
dem man früher keine Ahnung hatte. Da nun der Landanbau die 
Baſis alles Verkehrs iſt, fo mußte jener ganz beſonders ſtark und 
wohlthätig auf dieſen zurückwirken. Die reißend zunehmende Bevöl⸗ 
kerung und die erkünſtelten und natürlichen Bedürfniſſe derſelben er⸗ 
heiſchen eine gleichen Schritt haltende Produktion, und dieſe hat faſt 
einzig und allein ihre Quelle im Grund und Boden. Welche Schätze 
in demſelben immer noch unaufgeſchloſſen liegen, das beweiſen ein⸗ 
zelne Güter, welche wahrhaft rationell bewirthſchaftet werden und 
deren Produkte ſich, gegen die frühere Zeit, verdoppelt haben. Wo 
nun aber doppelte Erträge gewonnen werden, da bekommt folgerecht 
auch der Boden zweifachen Werth. Dies Ariom als giltig aner⸗ 
kannt, haben diejenigen, welche im Anfange des Umſchwungs ſich mit 
5 pCt. höher als früher angekauft haben, 95 pCt. dabei gewonnen. 
Aber auch alle Spätergekommenen haben keine ſchlechten Geſchäfte 
gemacht, vorausgeſetzt, daß fie rationell zu wirthſchaften verſtehen. — 
Zu bedauern ſind aber alle diejenigen, die in dem Glauben lebten, daß 
man ſchon vor einigen Jahrzehnten die Grundſtücke zu theuer be: 
zahlt habe, und die entweder mit dem Verkauf ihrer Güter ſich be: 
eilten, um die guten Preiſe noch mitzunehmen, oder mit dem inten⸗ 
dirten Ankaufe zögerten, weil ſie glaubten, beſſer zu thun, die Zeit 
abzuwarten, bis die Preiſe wieder heruntergehen würden. Sie war⸗ 
ten nun hierauf immerfort vergebens, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird ihre Zeit nie, oder doch wenigſtens noch lange nicht 
kommen. Diejenigen aber, die klarer ſehen, beeilen ſich auch jetzt 
noch, Grundeigenthum zu erwerben, weil ſie einſehen, daß ſie vom 
längeren Warten nur Schaden haben würden. Ich müßte nun das 
ſchon Geſagte wiederholen, wenn ich Gründe dafür anführen wollte. 

ch will nun, um zu beweiſen, daß das Steigen der Land⸗ 
güterpreiſe bei uns noch lange nicht auf ſeinem Kulminationspunkte 
angelangt ift, die Sachen etwas weiter auseinanderſetzen. 

Zuerſt mache ich darauf aufmerkſam, daß überall der Werth 
einer Sache nach dem Maße ſteigt, als man Nutzen dar: 
aus ziehen kann. Dieſen Satz auf ein Landgut angewandt, 
folgt: daß, jemehr ich Produkte aus demſelben ziehe und jemehr die⸗ 
ſelben geſucht find und hoch bezahlt werden, auch der Werth derſel⸗ 
ben in gleichem Grade ſteigt. Nun iſt es doch unbeftritten, daß die 
Menge der dem Acker abgewonnenen Produkte ungleich größer iſt, 
als in der Vorzeit, ebenſo auch, daß ſie theurer bezahlt werden. 
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Damit aber ſteigt die Rente in doppelter Art und das Kapital ver⸗ 
zinſt ſich in gleicher Weiſe höher. Daſſelbe fehlt dann auch da nicht, 
wo eine hohe Verzinſung in Ausſicht ſteht. Aber gerade durch den 
Umſtand, daß dem ländlichen Grundeigenthum mehr Kapital zufließt, 
wird die kräftige Bewirthſchaftung erleichtert, und es bekommt hiermit 
die Intelligenz einen mächtigen Alliirten, und beide vereint erreichen 
die höchſten Erträge. Dieſen Satz a priori ſehen wir in unſerer 
Zeit a posteriori ſchon vielfach beſtätigt. Denn alle diejenigen Oeko⸗ 
nomieen, die wir beſonders glänzen ſehen, find durch die beiden Po: 
tenzen zu ihrer Höhe erhoben worden. 

Hier muß ich mich gegen einen Widerſpruch verwahren, den man 
mir wohl von mehren Seiten machen wird. Wenn ich ſage: das 
Kapital wendet ſich in unſerer Zeit der Landwirthſchaft mehr zu, 
als in der früheren, ſo wird man mir einwenden, daß die allge⸗ 
meine Klage laut genug iſt, um nicht überhört zu werden, nämlich 
die Klage über den mangelnden Kredit auf ländliches Grundeigenthum. 
Der Widerſpruch, dünkt mir, iſt nicht ſchwer zu löſen. Es iſt eine 
nur zu bekannte Thatſache, daß unſere Landgüter — vornehmlich 
die Dominien — von jeher viel zu ſehr mit Schulden belaſtet waren. 
Außer den landſchaftlichen Pfandbriefen haften auf den meiſten noch 
ebenſo viel — oft genug auch noch mehr — Schulden, und es ge⸗ 
hört nicht zu den Seltenheiten, daß der Beſitzer kaum den zehnten 
Theil ſeines Gutes ſein Eigenthum nennen kann. So iſt er mit 
Zinſen überbürdet, und zu Verbeſſerungen bleibt ihm nichts übrig, 
mag er ſie auch noch ſo klar einſehen und ihre Nothwendigkeit er⸗ 
kennen. — Der neue Umſchwung hat, was kein Sachkundiger wird 
beſtreiten wollen, die Lage der Sachen ſchon weſentlich verbeſſert. 
Die vielen Fremden, welche ſich mit bedeutenden Kapitalien bei uns 
niedergelaſſen, haben nunmehr weit weniger Schulden, als die frühe⸗ 
ren Beſitzer, und außerdem auch Fonds genug in Händen, um den 
Oekonomiebetrieb mit Energie zu führen. Da ihnen nun auch die 
Intelligenz zur Seite ſteht, ſo heben ſie auch ihre Güter und zwin⸗ 
gen denſelben Erträge ab, die man früher nicht für möglich gehal⸗ 
ten hat. Da dem Erſten nun immer neue folgen, ſo iſt die Zeit 
wohl nicht mehr fern, wo mehr als die Hälfte unſerer größeren 
Landgüter in wohlhabenden und feſten Händen ſein wird. Da nun 
dieſe den fremden Kredit nur wenig anſprechen, ſo wendet ſich der⸗ 
ſelbe denen zu, die ihn bedürfen, und es dürften die Klagen über 
mangelnden Kredit wohl allmälich verſtummen. 

Die ſo weſentlich veränderten Verhältniſſe führen einen Uebel⸗ 
ſtand und große Schwierigkeit bei Abſchätzung ländlicher Grundſtücke 
in ihrem Gefolge. Man wendet meiſt noch die alten Taxprinzipien 
an, die doch für unſere Zeit durchaus nicht mehr paſſen. Das iſt 
namentlich bei den Landſchaften der Fall. Betrachtet man die Dif⸗ 
ferenz zwiſchen einer landſchaftlichen Taxe eines Rittergutes und dem 
Preiſe, den man gegenwärtig dafür zahlt, ſo muß man erſtaunen. 
Nur ein paar Beiſpiele will ich anführen. Ein Gut, welches vor 
langer Zeit landſchaftlich auf 50,000 Thlr. abgeſchätzt worden, iſt 
unlängſt für nahe 200,000 Thlr. verkauft. Ein anderes, landſchaft⸗ 
lich auf 30,000 Thlr. tarirt, galt 85,000 Thlr., und wohl zu mer⸗ 
ken, in beiden Fällen haben die Erwerber gute Geſchäfte gemacht 
und ſind mit ihren Ankäufen ſehr zufrieden. — Da die Sachen ſo 
ſtehen, ſo frägt man wenig oder gar nicht mehr nach ſolchen Taxen 
und zieht nur ſein eigenes Urtheil zu Rathe. — Im Vorbeigehen 
geſagt, überzeugt man ſich aus dem Geſagten auch von der außer⸗ 
ordentlichen Sicherheit der landſchaftlichen Pfandbriefe. 

Verhältnißmäßig find in Oberſchleſien die Landgüter-Preiſe noch 
mehr geſtiegen, als in Niederſchleſten. Noch vor 20 Jahren bezahlte 
man dort den Morgen ſchon beſſeren Landes mit 25 Thlr., den ge 
ringeren nicht über 15 Thlr. Gegenwärtig legt man auf erſteren 
50-60 Thlr. und auf letzteren 40 Thlr. und darüber an. Auch 
dort haben ſich viele Fremde niedergelaſſen, haben aber kein ſonder⸗ 
liches Glück gemacht, ſich vielmehr mit nicht unbedeutendem Verluſt 
zurückgezogen. Das kommt daher, daß ſie den daſigen Boden zu günſtig 
beurtheilten. Es iſt nämlich das äußere Anſehen mitunter beſtechend, 
leiſtet aber das nicht, was man ihm zutraut. Ein daſiger großer 
Grundbeſitzer äußerte einſtmals: der hieſige Boden hat ein ſchönes 
Geſicht, aber ein falſches Herz. Das Wahre iſt dies: der Boden 
in Oberſchleſten (es iſt nämlich immer nur von dem Landestheile die 
Rede, der auf dem rechten Oderufer liegt) leidet an zwei Haupt⸗ 
übeln, nämlich an rauhem Klima und an undurchlaſſender Unter⸗ 
lage, und das macht, daß er nicht die Ertragsfähigkeit zeigen kann, 
die ihm feiner Natur nach wohl innewohnt. Hier iſt das einzige 
radikale Hilfsmittel die Drainage. Wo man ſie bereits ausgeführt 
hat, da ſieht man den Ausſpruch vollkommen beſtätigt. Die Ueber: 
zeugung hiervon dringt auch immer mehr durch, und wenn dort erſt 
dieſe wohlthätige Operation allgemein geworden ſein wird, dann läßt 
fi) erwarten, daß der Landbeſitz mehr als ins Doppelte des gegen— 
wärtigen Werthes fteigen werde, und daß man dann auch dort eben 
jo vortheilhaft kaufen werde, wie in Niederſchleſien “). 


) Auch wir ſchließen uns dieſer Anſchauung vollſtändig an. Zur Beſtäti⸗ 
gung führen wir eines unter vielen Velſzielen an. Das Gut Borus⸗ 
awitz, nahe bei Peiskretſcham, befindet ſich erſt ſeit wenigen Jahren in 
Händen eines unſerer intelligenteſten, hervorragendſten ſchleſiſchen Land⸗ 
wirthe, des Baron von Faltenhauſen. Die Erträge der dortigen 
Wirthſchaft haben ſich in Folge vermehrter Düngung, Tiefkultur und 
Drainage derartig vermehrt, daß ſie bei allen Früchten auf ganz glei⸗ 
cher Tan mit denen von Wallisfurth bei Glatz und Bielau bei Neiſſe 
ſtehen. Natürlich hat in dieſem Falle das ausreichende Betriebskapital 
einen Hauptfaktor zu ſo raſcher Hebung der Wirthſchaft abgegeben. 
Eine große Menge glänzender Wirthſchaften, Schomberg, Belk, La⸗ 
iewnit bei Beutßen, Toſt und Schwieben, die Schlawenßitzer Güter, 
Kalinowiz und viele andere mehr, beſtätigen dieſelbe Thatſache, die 
nämlich: (daß Düngung, Drainage und rationelle Bodenkultur, in 
entſprechendem Verhältniſſe auf oberſchleſiſchen Boden angewendet, den 


Hiermit mag es einſtweilen genug ſein; auch glaube ich, daß das 
Geſagte genügen werde, um den Beweis zu führen, daß die gegen⸗ 
wärtigen hohen Landgüterpreiſe auf keinem Schwindel beruhen. 

i Elsner. 


Das Verſuchsfeld des Central ⸗Inſtituts für Akklimatiſa⸗ 
tion in Deutſchland zu Moabit. 


Das Central⸗Inſtitut für Akklimatiſation in Deutſchland, das in 
Berlin ſeinen Sitz hat, hatte ſein Verſuchsfeld bei Moabit von An⸗ 
fang Juli bis zur zweiten Hälfte des Auguſt dem Publikum zur 
Anſicht geöffnet. Der Verein hatte bei ſeinen Anbauverſuchen mit 
den ſo ſehr ungünſtigen Witterungsverhältniſſen dieſes Frühjahrs und 
Sommers gewaltig zu kämpfen, um ſo mehr, als demſelben für ſeine 
Verſuche nur der leichte, ſandige Boden von Moabit zur Dispoſi⸗ 
tion ſteht. Dennoch gewährte das Verſuchsfeld einen überaus er⸗ 
freulichen Anblick vermöge der großen Mannigfaltigkeit der Kultur⸗ 
pflanzen und der verſchiedenen glücklichen Reſultate. Dieſe große 
Mannigfaltigkeit auf den verſchiedenen Gebieten der Landwirthſchaft 
und des Gartenbaues macht es unmöglich, die Kulturpflanzen ſämmt⸗ 
lich aufzuzählen, wir können uns daher nur auf ein kurzes Reſumé 
derſelben beſchränken. 

Wenden wir uns zunächſt zu den Früchten des Feldes, ſo waren 
zwölf Gerſtenſorten angebaut worden. Wir heben unter dieſen Sor⸗ 
ten die im zweiten Jahr gebaute ſechszeilige japaneſiſche Gerſte her⸗ 
vor, die in Stroh und Korn einen reichen Ertrag lieferte. Doch iſt 
das Korn von nur leichtem Gewicht, da der Scheffel nur 64 Pfund 
wiegt. Die von der oſtaſiatiſchen Expedition mitgebrachten Gerſten⸗ 
ſorten von Yeddo ſind ſpät geſäet, gingen nur vereinzelt auf und 
ſind noch nicht zur Reife gelangt. 

Vorzüglich ſchön war gerade in dieſem Jahr der Stand der ver⸗ 
ſchiedenen Haferſorten, deren elf vorhanden waren. An Größe über⸗ 
ragte alle der ruſſtſche Rieſenhafer, während an Körnerreichthum der 
ungariſche ſchwarze Fahnenhafer (Avena orientalis) ſich auszeichnete. 
Ferner erwähnen wir noch den ſtbiriſchen frühen Hafer, der von dem 
Verein bereits im dritten Jahre mit günſtigem Erfolg gebaut wird. 
Derſelbe wird früh reif und iſt reich im Ertrage. 

„Von den Erbſenſorten nennen wir nur die weiß⸗ und. blaublüs 
hende, aus Spanien ſtammende Platterbſe — Latyris sativus, auch 
Cicera —, ſie trug reicher als unſere gewöhnliche Erbſe. Ihr Anbau 
ſoll fortgeſetzt werden. . 

Unter den Kartoffelſorten erregte die peruaniſche rothe Kartoffel 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit durch ihr üppiges und hohes Kraut; 
es wurde uns berichtet, daß der Baron von Stechow auf Kotzen 
dieſe Sorte Kartoffeln direkt aus Peru erhielt, und daß er dieſelbe 
empfiehlt, weil ſie die Eigenſchaft beſitzen ſoll, über Winter in der 
Erde auszudauern, und ſie einen größeren Stärkegehalt beſitzt, als 
unſere gewohnliche Kartoffel. Sie dürfte ſich alſo beſonders für die 
Brennereien eignen. 

Von den Hirſeſorten machen wir nur den Futterhirſe von Algier 
— Phanum Germanicum varietas Italieum — namhaft; derſelbe 
wird von dem Verein bereits im zweiten Jahre gebaut. Er giebt 
einen recht lohnenden Ertrag, der umſomehr in das Gewicht fällt, 
als dieſer auf dürftigem Boden erzielt wird. 

Ueberaus mannigfaltig waren die Futterkräuter, die von dem 
Vereine angebaut waren; wir vermißten unter denſelben keines, wel⸗ 
ches in neueſter Zeit den Landwirthen zum Anbau empfohlen wäre. 
Wir ſahen auf dürftigem, leicht gedüngtem Sand Seratoglia australis 
(Spitzgrasähnlicher Bromus) in recht üppigem Wachsthum; ferner 
ſahen wir Seradella (Ornithopus sativus) ſehr reich beſtockt, und 
den in neueſter Zeit von dem Herrn Garten-Inſpektor Bouché als 
frühzeitiges Schaffutter empfohlenen Schwingel (Festuca heterophylla), 
der in dicken Raſen die Erde bedeckte. Außerordentlich üppig war 
der ſchwediſche weißblühende Klee, und ſehr ſtark hatte ſich der von 
dem Verein eingeführte egyptiſche Klee beſtaudet. Alle Gattungen 
überragte aber der ſogenannte Bokhara⸗Klee oder ſibiriſcher Melito- 
tus (Melitotus altissima). Derſelbe kann viermal im Jahre ge: 
ſchnitten werden und wird vorzugsweiſe als Schaffutter empfohlen. 
Der Baſt der Pflanze, die eine beträchtliche Höhe erreicht, ſoll ein 
gutes Geſpinnſt liefern. Die Pflanze iſt zweijährig, und ſahen wir 
davon vollſtändige Samen⸗Exemplare. 

Auch das Mais⸗Sortiment iſt ein ſehr reichhaltiges; wir erwäh⸗ 
nen hier nur als neu eingeführt den kanadiſchen Mais. In Bezug 
auf den kanadiſchen Mais wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
derſelbe auf der internationalen Ausſtellung in London ſich ſehr aus⸗ 
zeichnete, und wollen noch hinzufügen, daß die beiden britiſchen Ko⸗ 
lonieen Neu⸗Süd⸗Wales und Queensland die Verbeſſerung im Cha⸗ 
rakter ihres Mais der Einführung von kanadiſcher Saat verdanken. 
Bekanntlich wird der Mais von dieſen beiden Kolonieen in ſehr gro⸗ 
ßem Umfange gebaut. 

An Geſpinnſtpflanzen bietet das Verſuchsfeld eine reiche Auswahl. 
Wir nennen den amerikaniſchen weißblühenden Lein, ferner den egyp⸗ 
tiſchen Lein (arabiſch Kittan); derſelbe blieb zwar ſehr klein, zeigte 
aber ſehr große Samenkapſeln, ſo daß er ſich vorzugsweiſe zur Oel⸗ 
gewinnung eignen dürfte. Neben dieſem wollen wir ſogleich den 
egyptiſchen Hanf (arabiſch Skanoreh) nennen; derſelbe verdient we⸗ 
gen ſeines kräftigen Wachsthums Erwähnung, obwohl er in ſeiner 
Höhe den gleichfalls vorhandenen piemont. Rieſenhanf nicht erreicht. 
Dann nennen wir noch Abutilon Avicennae, Sida titiacea u. Linum 
usitatissimum. Zu dieſen kommen nun noch die durch den Herrn 
Garten⸗Inſpektor Bouché neu empfohlenen Geſpinnſtpflanzen: die 
Asclepias ornutis, gewöhnlich fälſchlich Syriaca genannt, deren Faſer⸗ 

nachtheiligen Einfluß des viel verfhrieenen ungünſtigen Klima's voll⸗ 

ſtändig beftegen, eines Klima's, das aber immer noch beſſer iſt, als das 
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ſtoff im vorigen Jahre von einem ſchleſiſchen Gutsbeſitzer bearbeitet 
worden iſt, ferner Althea narbonensis, Sida Napaea, Cynanchum 
Vincetoxieum u. fuscatum und Ausonia angustifolia u. latifolia. 

Bei dem Gemüſebau hatte der Verein noch mehr, als bei den 
Feldfrüchten mit den ungünſtigen Temperaturverhältniſſen dieſes Som⸗ 
mers zu kämpfen. So waren von den egyptiſchen Gemüſen Hibi- 
seus esculentus (die Bamié der Araber, und von dieſen ſehr ger 
ſchätzt) und Solanum ovigerum Dun. (Eier tragender Nachtſchatten) 
zwar aufgegangen, aber nicht zur Blüthe gelangt. Zur vollſtändi⸗ 
gen Entwickelung gelangte der egyptiſche Portulak, ein Suppenkraut, 
welches ſchon in der franzöf, Küche ſehr geſchätzt, bei uns aber noch 
nicht hinreichend gewürdigt wird. Am meiſten befriedigte eine kürbis⸗ 
oder gurkenähnliche Pflanze, deren unreife Frucht gekocht, mit einer 
Fleiſchfarce gefüllt, unter dem Namen Ara Küssa ein beliebtes Eſſen 
der egyptiſchen Bevölkerung bildet. Die Pflanze blüht gelb und trägt 
reichliche Früchte; eine Gewinnung des Samens ſteht in ſicherer 
Ausſicht. Neben dieſen Gemüſepflanzen nennen wir den japaniſchen 
Sauerampfer, den die oſtaſiatiſche Expedition mitbrachte; er ift ein 
Gemüſe, das in feinem Geſchmack die Mitte hält zwiſchen unſerem 
Spinat und Sauerampfer; es iſt reichlicher Samen gewonnen, der 
zur Vertheilung kommen ſoll. 

Die Gurkenſorten waren ſämmtlich zurück; ſelbſt die zierlich ran⸗ 
kende Stachelgurke (Cyelanthera pedata) dürfte in dieſem Jahre 
kaum zur vollſtändigen Reife gelangen. Nichtsdeſtoweniger empfeh⸗ 
len wir dieſelbe, da fie außer ihrem ſchönen Blätterſchmuck in ihren 
Früchten ein pikantes, dem Mixed pickle ähnliches Gericht liefert. 
Sie bedarf einer geſchützten, ſonnigen Lage und wird am Spalier 

ezogen. 

> Shi Schluß ſei erwähnt, daß am Ende des Verſuchsfeldes ſich 
eine Maulbeeranlage befindet, die den Mitgliedern des Vereins zur 
Dispofition ſteht und fortwährend durch Sämlinge verſtärkt wird. 


Einfluß der Stallung auf das Gedeihen des Viehes. 


In dem Maße, als die Kommunal⸗Ländereien durch Separation 
in Privatbefig übergegangen find und die Weiden in Fruchtboden 
verwandelt werden, ſcheint das Auferziehen des Viehes ſchwieriger 
und ſchwieriger zu werden. Ohne aber den vortheilhaften Einfluß 
des Weidens auf die Geſundheit des Viehes leugnen zu wollen, 
darf man doch behaupten, daß das Aufziehen deſſelben im Stall 
keineswegs ſo unmöglich iſt, falls man nur für Räume Sorge 
trägt, welche den Thieren und deren Bedürfniſſen angemeſſen ſind. 
Allerdings wird dabei vorausgeſetzt, daß immer noch Plätze übrig 
ſein müſſen, auf denen ſich das Vieh im Freien bewegt, unfrucht⸗ 
bare, ſteinige Stücke in der Nähe der Ortſchaften oder Gehoͤfte, 
welche Moor und Quellen darbieten und dazu dienen, die den Thie⸗ 
ren nöthige Erfriſchung und Bewegung zu gewähren. Solche Plätze 
werden ſich aber überall finden laſſen und koſten kein Geld. 

Das Auferziehen des Großviehes im Stalle ſelbſt iſt im Weſent⸗ 
lichen von der Luft, welche es einathmet, abhängig; um ſich dies 
klar zu machen, muß man einmal den Prozeß des Athmens in Be⸗ 
tracht ziehen. i 

Unter dem Athmen iſt die wichtige Lebensverrichtung zu verftehen, 
durch welche das zum Herzen zurückkehrende Blut, welches venos ges 
nannt wird, arteriell wird, um aufs Neue durch die Adern getrie⸗ 
ben zu werden. Dieſer Vorgang hat in der Bruſt ſtatt, im In⸗ 
nern der Lunge, und iſt alſo ein Reſultat der Berührung von Luft 
und Blut. Letztere Berührung vollzieht ſich mittelt der Erweiterungs⸗ 
bewegung der Lungen beim Einathmen, während das Ausathmen die 
gebrauchte Luft aus den Lungen entfernt. Wenn die Luft nach ge⸗ 
ſchehenem Ausathmen den Körper verläßt, ſo hat ſich ihre Tempe⸗ 
ratur erhöht, außerdem hat ſie von ihrem Sauerſtoff verloren und 
dafür Kohlenſäure in ſich aufgenommen, dazu etwas Stickſtoff und 
Feuchtigkeit. Dieſe Veränderung iſt das Reſultat der chemiſchen 
Vorgänge in der Lunge, welche den Sauerſtoff der Luft mit dem 
Blute zuſammenbringen. Sind nun in einem geſchloſſenen Raume 
mehrere organiſche Weſen mit Athmen beſchäftigt, ſo üt klar, daß die 
vorhandene Luft nicht nur erwärmt, ſondern auch, indem ſie des 
Sauerſtoffs beraubt wird, mit Kohlenſäure angefüllt werde. Daher 
die Unbehaglichkeit, welche man alsbald in einem ſolchem Raume 
empfindet. Das Vorherrſchen der Kohlenſäure und des Stickſtoffs, 
welche beide den Lebens- und Athmungsprozeß nicht unterſtützen, 
genirt uns, dazu kommt die Feuchtigkeit und Verdünnung der Luft, 
welche von ihrer höheren Temperatur herſtammt. i 

Der thieriſche Haushalt hat daher vor allen Dingen, wenn ſeine 
Funktionen ungehindert vor ſich gehen und das ganze Weſen ſich 
wohlbefinden ſoll, eine vollkommen reine Luft nöthig, die erſte Be⸗ 
dingung der Geſundheit und des organiſchen Fortſchreitens. Es ver⸗ 
ſteht fi) dabei, daß die chemiſchen Erſcheinungen des Athmens nach 
dem Geſchlecht, dem Alter, der Arbeit, der Nährung u. ſ. w. der 
thieriſchen Organismen wechſeln. Um darüber kurz zu ſein, ſagen 
wir nur, daß die Menge der Luft, welche den Thieren nöthig iſt, 
ſich nach ihrem Umfange und nach der Zuſammenſetzung der von 
ihnen genoſſenen Nahrung richtet. N 

Geht man von dieſen Vorausſetzungen aus, welche wiſſenſchaft⸗ 
lich feſtſtehen, ſo muß man vor allen Dingen als ſchlimmſtes Vor⸗ 
urtheil die Sitte bekämpfen, das Vieh in niedrigen, engen, dunkeln 
und ſchlecht gelüfteten Ställen zu halten. Was beſonders das Jung: 
vieh anbetrifft, fo befindet es ſich bei feiner unvollkommenen Ent⸗ 
wickelung der Organe in ſo ſchlechter Luft, wie niedrige, kleine und 
ungelüftete Ställe enthalten, gleichſam wie eine Pflanze, der man 
den atmoſphäriſchen Einfluß entzieht; ſie müſſen kränkeln. Die feuchte 
Wärme, welche von der fehlerhaften Konſtruktion des Lokals die 
Folge iſt, und in der man ſie zu leben zwingt, lockert ihre Gewebe, 
macht ſie hinfällig und verlangſamt ihre Blutcirkulation, verurſacht 
vor allen Dingen aber Athmungsbeſchwerden, indem ſie zum ſchnel⸗ 
len und kurzen Einziehen der Luft nöͤthigt. a 
Hunter einem gewiſſen Geſichtspunkt find dieſe Wirkungen vortheil⸗ 
haft: fie begünſtigen nämlich das Fettwerden, und find bei der Maſtung 
alſo anzuwenden. Aber Reſultate, welche für das Schlachtvieh zu 
ſuchen find, ſchicken ſich nicht für das Großziehen; fie find im Ge⸗ 
gentheil aufs Sorgfältigſte zu vermeiden, da fie diejenigen Organe 
den Krankheiten ausſetzen, deren Rolle dabei nicht normal ausgeführt 
werden kann. ; 

Was verlangen wir denn von unſerem jungen Vieh? Vor 
Allem eine ſtarke Konſtitution und eine kraftige, energiſche Entwicke⸗ 
lung, weil wir von ihm ſpäter Arbeit, Milch und Fleiſch verlangen. 
Alles dies können wir aber nur verlangen, wenn wir ihrer Bruſt ge⸗ 
hörigen Umfang verſchaffen, und um zu dieſem Zweck zu gelangen, iſt 
es unerläßlich, die Verrichtungen der Athmung in Thätigkeit zu ver⸗ 
fegen, denn, einem phyſiologiſchen Grundgeſetz gemäß, entwickelt ſich 
ein Organ um ſo mehr, je mehr es arbeitet. Wenn alſo die Lunge 
immer eine reine und geſunde Luft einathmet, wird. fie ihre größte 
Ausdehnung erlangen; und wenn dies Organ gut ausgebildet iſt, 
wird die Muskelkraft groß ſein und in gleichem Maße die anderen 
Funktionen zur Genüge erfolgen. Aus ſo erzogenen Thieren kann 


U 
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man hinterber gute Arbeitsochſen gewinnen, gute Milchkühe, ohne] Zuſtand um fo leichter Wurzel. 


Schwindſucht und andere Uebel zu befürchten, deren erſter Keim in 
der ungeſunden Luft, zu deren Einathmung man die jungen Thiere 
verdammt hatte, ſteckt. f 

Wie ſoll man denn nun die Ställe bauen? Welchen Umfang 
ihnen geben? Diejenigen, welche ſich am eingehendſten mit dieſem 
Gegenſtande beſchäftigt haben, empfehlen Folgendes: Es ſollen die 
Ställe weder dem Norden noch dem Süden zu ſehr ausgeſetzt fein, 
damit die Thiere im Sommer möͤglichſt wenig von der Hitze, im 
Winter möglichſt wenig von der Kälte leiden. Ferner muß der Bo⸗ 
den des Stalles höher fein, als die äußere Erde, und fo trocken als 
möglich. Die vier Wände müſſen für Luft und Feuchtigkeit undurch⸗ 
dringlich ſein, ebenſo wie das Dach und der Boden; aber ſie müſſen 
Fenſter enthalten, um die Luft nach Gefallen zu erneuern. Was die 

öhe der Ställe anbetrifft, ſo ſollen fie niemals niedriger fein, als 
0 Fuß; die Breite muß 15 Fuß betragen für eine einfache Reihe, 
und die Länge ſo eingerichtet ſein, daß auf jedes Stück Vieh 4 Fuß 
gerechnet werden. 

Nach dieſen Prinzipien konſtruirt, werden die Ställe geſund ſein 
und ihre Temperatur ſich zu aller Zeit ziemlich gleich bleiben; die 
Atmoſphäre darin muß niemals von zu heißer, verdorbener Luft ge⸗ 
bildet werden, wovor man ſich durch Oeffnen der Fenſter ſchützt. 
Dieſe mögen hoch angebracht werden, um das Vieh vor Zugluft zu 
bewahren. In ſolchen Ställen laſſen ſich die jungen Thiere leicht ab⸗ 
härten und werden gut gedeihen, denn, um es noch einmal zu wie⸗ 
derholen, das hauptſächlichſte Element des thieriſchen Wohlſeins iſt 
die Luft, und ſie wirkt mit um ſo größerer Macht auf den Orga⸗ 
nismus, als eine reichere und überflüſſigere Nahrung demſelben ge⸗ 
reicht wird. A. Manſuy. 


Ueber die Anlegung und Unterhaltung guter Raſenplätze. 


Ein gut gehaltener Raſen iſt eine ſo große Zierde für jeden 
Blumengarten, daß er ſelbſt im kleinſten Garten nicht fehlen ſollte. 
Wer auch nur einzelne Blumenbeete anlegen kann, der ſteigert die 
Wirkung dieſer Beete, wenn er ſie in den grünen Raſen hineinlegt. 
Der Mangel an Raſen in einem größeren Ziergarten wird kaum 
durch irgend eine andere Anlage zu erſetzen ſein. Freilich iſt die An⸗ 
legung eines guten Raſens nicht ohne Koſten, und die Unterhaltung, 
wenn er ſchön ſein ſoll, nicht ohne Mühe. Die feinen, dichten, fri⸗ 
ſchen Raſen Englands, wie fie dort allgemein find und bei uns ſel⸗ 
ten geſehen werden, gelten als ein Erzeugniß der beſonderen Gunft 
des engliſchen Klima's; wer aber Gelegenheit gehabt hat, den Raſen 
in den Hamburger Gärten an der Alſter zu bewundern, der wird 
ſich überzeugt haben, daß wir bei gehöriger Sorgfalt in Zubereitung 
des Bodens, bei zweckmäßiger Auswahl der Grasarten und aufmerk⸗ 
ſamer Behandlung des Raſens, einen Raſen erzielen können, der 
kaum ihn beſſer zu wünſchen übrig läßt. Der Boden, auf welchem 
man einen guten Raſen erziehen will, muß nothwendig einen gewiſ⸗ 
ſen Grad von Lockerheit, Wärme, Humoſität und Feuchtigkeit be⸗ 
ſitzen, welche ihn befähigen, die beſſeren, feineren, ſich gern gleichmä⸗ 
ßig über den Boden ausbreitenden Gräſer aufzunehmen; er darf 
einem fruchtbaren Gartenboden in der Qualität nicht bedeutend nach⸗ 
ſtehen. Wählt man ein Stück Land für die Anlegung eines Raſens, 
welches nicht ſchon in guter Kultur ſich befindet, thut man am be⸗ 
ſten, es ein oder zwei Jahre vorher kräftig zu düngen und mit Kar⸗ 


toffeln oder anderen Hackfrüchten zu beſtellen, damit es bei der Ge⸗ 
legenheit gut umgearbeitet und von Unkraut gereinigt wird. 


Wenn auch öfter der Auguſt als geeignet für die Anlegung von 
Raſen empfohlen wird, jo wird doch dieſe Zeit ſchon aus dem 
Grunde, daß man nicht gern in Sommerszeit die Annehmlichkeiten 
des Hausgartens durch die Verunzierung, welche, wenigſtens für! 
einige Zeit, mit dieſer Anlage verbunden iſt, ſtört, nicht gern ge⸗ 
wählt. Die gewöhnliche und ganz geeignete Zeit für Raſenanlagen 
it das Frühjahr. Wenn im April das Land gehörig abgetrocknet 
iſt, beginnt die Arbeit mit dem Umgraben und Ebnen des Bodens. 
Derſelbe muß vor der Ausſaat ſtark durchgeharkt und aus demſelben 
alle Unebenheiten völlig ausgeglichen worden ſein. Für die Ausſaat 
wähle man ſtille, feuchtwarme Tage in der letzten Hälfte des April. 
Bei früher Ausſaat liegt der Same zu lange, bevor er keimt, wird 
von den Vögeln gefreſſen und leidet in der Keimung durch Nacht⸗ 
froͤſte Schaden. ö 

Die zur Ausſaat beſtimmte Grasmiſchung muß nach der Natur 
des Bodens gewählt werden. Ein Gemenge aus möglichſt vielen 
geeigneten Grasſorten hat den Vorzug, daß die eine Grasart die an⸗ 
dere ſchützt und erſetzt; die beſten natürlichen Raſen beſtehen immer 
aus einer Mannigfaltigkeit von Gräſern. In den meiſten Fällen 
und namentlich bei einem guten Gartenboden giebt folgende Miſchung 
einen guten Raſen: 

Engliſches Raygras (Lolium perenne) 5 Theile. 
Wieſen⸗Rispengras (Poa pratensis) 1 „ 
Gedrücktes Rispengras (Poa compressa) 
Schmalblätter „ (Poa nemorales) 
Fioringras (Agrostis stolonifera) . 
Feines Straußgras (Agrostis vulgaris) 
Ruchgras (Anthoxanthum odoratum). 1 

Iſt der Boden anhaltend mäßig feucht, wird ein Zuſatz von 

Kammgras (Cynosurus eristatus) . . 1 Theil, 
Schafsſchwingel (Festuca ovina) 1 „, 
eine Verbeſſerung bilden. * 

Die erſte Bedingung für die Erzeugung eines guten Raſens iſt 
eine dichte Beſamung, und daher ſollte niemals weniger als ½ Pfd. 
und beſſer ½ Pfd. Grasſamen pr. QORuthe geſäet werden. it 
der Same nach der Miſchung, welche ſorgfältig ausgeführt werden 
muß, damit die feinen und leichten Grasſamen mit den ſchweren ge⸗ 
hörig vermengt werden, weit transportirt worden, ſo überzeuge man 
ſich vor der Ausſaat, ob die Grasſämereien noch gehörig gemiſcht 
ſind. Will der im Ausſäen wenig Geübte ſich einer gleichmäßigen 
Ausſaat verſichern, thut er wohl, die zu beſäende Fläche in DRuthen 
abzuſtecken und das Quantum Samen für je 2 oder 3 ORuthen 
abzuwägen. Damit beim Betreten der Fläche, um ſäen zu können, 
nicht tiefe Fußtapfen entſtehen, in welche der Same beim Einharken 
zuſammenfällt, iſt es zweckmäßig, den Boden vorher durch eine leichte 
Walze ſtark andrücken zu laſſen. er nicht walzen laſſen kann, 
muß die Fläche mit unter den Füßen befeſtigten Brettern betreten 
laſſen. Der ausgeſtreute Same iſt ſelbſtverſtändlich einzuharken, je: 
doch ſo, daß der Same ganz leicht bedeckt wird. — Bei feuchtwar⸗ 
mem Wetter keimt der Same in wenigen Tagen, und hängt hinfort 
die Dauer und Güte des Raſens von dem oft wiederholten und 
rechtzeitigen Mähen und jedesmal hierauf erfolgenden Ueberwalzen 
des Raſens ab. — Auf alten Weideflächen iſt der Raſen deswegen 
ſo dicht und kurz, weil er durch das beſtändige Abweiden ſich nicht 
in der Stengel- und Samenausbildung erſchoͤpfen kann, ſondern beſtän⸗ 
dig verjüngt wird, und die jungen Schoſſen und Stolonen (Ausläufer) 
platt zur Erde gedrückt und hierdurch genöthigt werden, ſchräg und 
dicht ineinander zu wachſen. Auch ſchlagen die Stolonen in dieſem 


Dieſe Zuſtände führt man beim 
Gartenraſen durch vieles Mähen und Walzen herbei. Das erſte 
Mähen des Raſens nach der Ausſaat geſchieht, wenn das ſtarke Gras 
drei Zoll hoch if. Daß es höͤchſt gleichmäßig und vorſichtig, ohne 
den Boden zu treffen, und daher von einem geübten Mäher geſche— 
hen müſſe, bedarf nicht nachgewieſen zu werden. Nach dem Mähen 
wird das abgeſchnittene Gras vermittelſt behutſamen Abkehrens mit 
Beſen beſeitigt, ſo daß der Boden in keiner Weiſe wund gemacht 
und die Wurzeln der jungen Gräſer nicht bloßgelegt werden; ſo⸗ 
dann wird der Raſen gleichmäßig überwalzt. Das Abmähen muß 
in der erſten Zeit womöglich an trüben Tagen geſchehen und im 
Laufe des Jahres ſo oft wiederholt werden, als das Gras die Höhe 
von zwei Zoll erreicht hat. Ebenſo darf das Ueberwalzen des Ra⸗ 
ſens nach jedem Mähen nicht ausgeſetzt werden; denn wenn es nicht 
geſchieht, wird der Raſen ungeachtet der feinſten Gräſer, aus denen 
er beſtehen mag, bald licht und ſchlecht werden; wie andererſeits auch 
eine zu ſchwere, 3 Ctr. Gewicht überſteigende Walze leicht die jungen 
Schoſſen zerquetſcht, den Boden mit der Zeit zu feſt zuſammendrückt 
und für die jungen Wurzeln der Stolonen zu ſchwer zugänglich 
macht. 


rem Boden nöthig, bei gutem Boden genügt es, wenn ſie alle zwei 
oder drei Jahre wiederholt wird. Dieſe beſteht am beſten aus einem 
Kompoſt von fruchtbarer Dammerde und einem geringen Theil ver⸗ 
weſten Kuhdüngers, und kann im Herbſt nach dem letzten Schnitt, 
Mitte oder Ende Oktober, ausgeführt werden, wo ſie dann zugleich 
die Einwurzelung der Stolonen vortheilhaft begünſtigt. Die feinge⸗ 
fiebte Kompoſtmaſſe muß dünn, gleichmäßig über den Raſen geſtreut, 
darauf vermittelſt eines Beſens eingefegt und ſchließlich mit der Walze 
angedrückt werden. Dieſe Düngung ſchützt zugleich die Graskeime 
vor Froſt mehr, als es durch langgelaſſenes Gras oder durch Auf⸗ 
ſparen des letzten Schnittes geſchehen kann. Langes Gras ſchadet 
ſehr oft, indem es in einem unbeſtändigen Winter leicht ausfault 
und auch Ungeziefer Schutz und Aufenthalt bietet. Wird die Dün⸗ 
gung im Frühjahr vorgenommen, ſo iſt der Raſen vorher vorſichtig, 
mit Vermeidung einer Bloßlegung der Wurzeln, aufzuharken. Mit 
dem Beginne der Vegetation, Ausgang Maͤrz oder Anfang April, 
wenn der Boden abgetrocknet, iſt unter allen Fällen der Raſen zu 
reinigen und abzuwalzen. — Ein Raſen, behandelt und gepflegt, 
wie wir es näher angegeben haben, braucht nur in längeren Perio⸗ 
den oder vielleicht gar nicht erneuert zu werden. (Monatsblatt für 
Gartenbau in den Herzogthümern Schleswig, Holſtein u. Lauenburg). 


Staßfurter Abraumſalz. 


In Ergänzung meiner Berichte über Düngungsverſuche mit dem 
oben bezeichneten Salze bemerke ich, daß ein in den letzten Tagen 
abgeſchloſſener Düngungsverſuch auf „Wieſen“ ergeben hat, daß 
bei einer Düngung von 2 Ctrn. auf einen Morgen zwei und ein 
halber Centner Heu mehr geworden ſind. Die Wieſe war eine 
einſchürige. Die Düngung erfolgte im Monat Mai und die Wer: 
bung in der vergangenen Woche. v. Schmidt⸗Tſchirnitz. 


Erwiderung. 


Auf die Entgegnung des Herrn Landes⸗Oekonomie⸗Rath Thaer 
in Nr. 35 erlaube ich mir zu erwidern, daß ich ſelbſtverſtändlich in 
Nr. 32 Wollen, wie diejenigen der Herren Lehmann, Grafen 


1Brünnek und Thaer, da ſie weſentlich den ſchleſiſchen Wollcharak⸗ 


ter tragen, dieſen beizählte. 

Die Wolle des Herrn Lehmann in Nitſche bildete einen wahren 
Glanzpunkt der Zollvereins-Ausſtellung, namentlich durch die herr⸗ 
liche Behandlung der hochedlen Vließe, in der ſie alle andern Aus⸗ 
ſteller übertraf. 

Graf Brünnek zeigte eine überaus feine, kurze, hochedle Wolle, wie 
man ſie leider jetzt nur noch wenig findet, und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Thaer Uichnete ſich durch hochfeine, vortrefflich gewachſene, ausge⸗ 
glichene, dichte Vließe aus, die jedoch in der Behandlung bei der 
Wäſche bedeutend hinter den Lehmann'ſchen Wollen, in Sanftheit 
und Milde aber ſowohl hinter dieſen, wie namentlich gegen die neben 
ihnen ausgeſtellten Liptiner Vließe zurückblieben. Den hohen Zucht⸗ 
werth der Mögliner Heerde, wie die Verdienſte ihres Züchters er⸗ 
kennt Niemand mehr an, wie ich; wenn die Mögliner Wolle für 
den Fabrikanten nicht den eminenten Werth hat, wie viele ſchleſiſche 
Wollen erſten Ranges, ſo liegt dies wahrſcheinlich in klimatiſchen 
Verhältniſſen. M. Elsner von Gronow. 


—— ——u— . — — — 
provinzialberichte. 


Nieder⸗Schleſten (kreis Glogau), 29. Auguſt. Unſer Kreis, ſowie 
ein noch Dae Theil anſtoßender Kreiſe, hat in den letzten Wochen 
an einer exorbitanten Trockenheit zu leiden. Trotz der häufigen Regen, 
welche die Ernte beſonders in ihrer erſten Hälfte begleiteten, war eine eigent⸗ 
liche Feuchtigkeit den Aeckern nicht zu Theil geworden, ſo daß, wie ich ſchon 
früher zu bemerken mir gestattete, die für Raps beſtimmten Schläge in einer 
jelten guten Weiſe ſaatgerecht hergeſtellt werden konnten. Auch die Einſaat 
des Rapſes erfolgte trocken. Da es aber ſeitdem, vereinzelte Strichregen von 
nur kurzer Dauer abgerechnet, trocken geblieben iſt, da die letzten Atome 
Feuchtigkeit täglicher Wind und brennende Sonnenhige beſeitigt, jo iſt die 
Rapsſaat fait überall ſehr lückenhaft, in vielen Fällen gar nicht 
aufgegangen. Inzwiſchen dauert die Tro denheit de i an, 
ſo daß die Vorbereitungen zur Herbſtbeſtellung ſehr im Nüditande bleiben 
und Futternoth, beſonders bei dem kleinen Wirth, eintritt. Die Rüben⸗ und 
Maisfelder bieten einen traurigen Anblick dar: was noch vor drei Wochen 
vielverſprechend ſtand, — heute ſind die Hoffnungen if eine Futterernte 
ſehr reduzirt. Während der zweite Kleeſchnitt, der inzwiſchen geborgen iſt, 
im Allgemeinen ſehr befriedigt, giebt die Grummeternte kaum den. ben 
Durchſchnittsertrag; auf den Höhen und den ſpaͤt geſchnittenen Wi daß iſt 
der Ausfall noch beträchtlicher. — Ein erfreulicher Fortschritt iſt es, daß in 
den Wirthſchaften immer mehr und mehr darauf Bedacht zend Stell wird, 
ſich guten Samen zu ziehen, reſp. ſolchen von renomminen tellen zu 
beziehen. Die mit Kalinowitzer Gerſte angeſtellten günstigen bi erſuche ha: 
ben nun auch den Bezug von dem dortigen Stauden ah ier im Kreiſe 
ur Folge gehabt. Auch hieſige intelligent geleitete insb chaften bieten 

elegenheit, den vorzüglichen Samen, was zur Zeit at eſondere Weizen 
und ee anbelangt, zu beziehen. Die herren 5 telle nimmt in 
letzterer Beziehung das Dominium Biegnitz A beſond eutenant v. Jagwitz) 
ein, deſſen ausgezeichneter Chiddam⸗Weizen 1 vol 5 1 Ruf weit 
über die Grenzen unſeres Kreiſes beſitzt An di ſtem echt ſich erw or⸗ 
ben hat. Ebenſo antennen neee Wlan 1 gräflich von Schlabren⸗ 
dorf'ſchen Majoratsgüter Seppau, 2 Abele N. Zubehör in Beziehung 
namentlich von gelber Weizenjorte, insbeſondere Blumen⸗Weizen, und ſpa⸗ 
niſchem Doppel⸗Noggen. Die marktgängigen Preiſe unſexer Cerealien be⸗ 
tragen zur Zeit für Weizen 574 Roggen 3%, Gerſte 3, Hafer 1%, Erbſen 
2 und Raps 4% Thlr. Die Kartoffeln werden mit 18 Sgr. pr. Sack, die 
Butter mit 9 Sgr. pr. Pfd. die Eier mit 18 Sgr. das Schock, der Centner 
Heu mit 25 Sgr. und vas S ock Stroh mit 4% Thlr. bezahlt. Oder 
bat 31“ Waſſer. Tritt ſichere Schifffahrt fein, jo wird viel Wehen von 
hier nach Stettin verladen werden, da eingeſandte Proben dort großen Bei⸗ 
all gefunden, trotzdem er nicht die ſchoͤne vorjährige Qualität erreicht. — 

nſer „ſchleſiſcher Weizen iſt entſchieden heuer geſuchter, als der * * 


Produktions länder. 


ch | 
Eine jährliche Düngung des Raſens iſt nur bei wenig fruchtba⸗ 


1 


ſchaft an der Univerfität zu 


Auswärtige Berichte. 


Aus dem Herzogthum Altenburg, 24. Auguſt. Vom 14. bis 18. 
September d. J. findet in Altenburg durch den WA und 
pomologiſchen Verein eine große Landesprodukten⸗Ausſtellung, und 
insbeſondere die Vieh⸗Ausſtellung den 17., und die Preisverteilung 
den 18. September ſtatt. In Bezug auf letztere werden dabei für allge: 
mein verdienſtliche Leiſtungen und Beſtrebungen, je nach dem Grade des 
Verdienſtes, Preiſe von 10 bis 50 Thlr. im Geſammtbetrage von 300 Thlr., 
vertheilt, wobei vorzugsweiſe zweckmäßige Verſorgung der Ortsarmen, Ge⸗ 
wöhnung der Jugend an nützliche Thätigkeit, Verbreitung nützlicher Kennt⸗ 
niſſe im Gebiete der Landwirthſchaft, landw. Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen, Verſchoͤnerung und Reinlichhaltung der Ortſchaften ins Auge gefaßt 
werden. Dube br werden für porzügliche Stämme und Exemplare land⸗ 
wirthſch. Thiere Preiſe von 5 bis zu 30 Thlr., im Geſammtbetrage von 
200 bis 300 Thlr., vertheilt. Ferner werden für Ausſtellung zweckmäßiger 
Maſchinen und Geräthe im Geſammtbetrage von 100 Thlr. Preiſe bis zur 
gan von 25 Thlr. vertheilt. Eine gleiche Summe iſt zur Vertheilung von 

reiſen für Feld⸗, Wald: und Gartenerzeugnifje beſtimmt. Pet. 


Berlin, 1. September. [Bereicherung des botaniſchen Gar⸗ 
tens in Berlin durch die oſtindiſche Expedition — Roſenpflan⸗ 
zungen in Klein-Aſien und Bereitung von Roſenöl. — Ver: 
ſammlung deutſcher Bienenwirthe in Potsdam am 17. bis 19. 
September. — Programm für das Studium der Landwirth⸗ 

u Halle — Krankheit unter den 

Pferden.] Anſchließend an das in meinem letzten Berichte aus der Sitzung 
des Akklimatiſations⸗Vereins Angeführte, will ich noch nachholen, was mir 
über die Bereicherung des hieſigen botaniſchen Gartens durch 
die oſtindiſche Expedition bekannt geworden iſt. Die Zahl der auf 
dieſem Wege der Verwaltung des genannten Gartens aus den verſchieden⸗ 
ſten Fundorten überwieſenen Pflanzenarten beläuft ſich auf 453, die eile 
der einzelnen Exemplare auf etwa 4000. Unter dem nicht geringen Theile 
hier völlig neuer Arten werden von den dc alten beſonders hervorge⸗ 
— der japaniſche Sagobaum in vier ſehr alten Stämmen, ohne Laub: 
one 6 bis 7 Fuß hoch, von denen der größte, nach dem Verluſte des 
Gipfels, aus dem unteren Theile zu treiben und dadurch vielköpfig zu wer⸗ 
den verſpricht; Japaniſche Nadelhölzer, mehrere Palmen aus Oſtindien, ſo 
die, welche die Betelnuß liefert (Areca Catechu), die Zuckerpalme Ceylons, 
eine Palme mit Schuppenfrüchten, mancherlei Farnkräuter u. ſ. w. — 
Nicht ungeeignet ſcheint mir, hier zu erwähnen, was Prof Landerer über 
die Roſenpflanzungen in Klein⸗Aſien berichtet. Nach ſeinen Mit⸗ 
theilungen befinden ſich in der nn von Adrianopel und in Bruſſa ſehr 
ausgedehnte Roſenpflanzungen, welche von Mauern umgeben ſind. In je⸗ 
dem dieſer Gärten iſt ein kleines Häuschen für den Wächter erbaut. Die 
Roſenſtauden werden durch Ableger vermehrt und in Reihen gepflanzt. 
Bevor die Blüthen ſich öffnen, werden die Knospen eingeſammelt, und zwar 
Pit ſehr zeitig, oder am Abend nach „ Erſt wenn die 
lüthen vollkommen abgewelkt ſind, werden ſie der Deſtillation unterworfen. 
Um einer zu ſchnellen Gährung vorzubeugen, beſtreut man die abgepflück⸗ 
ten Blüthen mit Salz. Das gewonnene Deſtillat wird möglichſt kalt auf⸗ 
geſtellt und dann das obenauf ſchwimmende Oel abgenommen. In lleine, 
. Fläſchchen gefüllt, kommt es ſo ohne Weiteres in den Handel. In 
üheren Jahren wurden in den Diſtrikten am Balkan⸗Gebirge jährlich 50 
bis 60,000 3 Roſenöl gewonnen; jetzt kaum noch 8000 Unzen. Zu 
einem Loth Roſenöl gehören 8⸗ bis 10,000 Blüthen. Eine Hauptzierart der 
orientaliſchen Gärten bildet, nach Landerer, Acacia farnisiana mit ihren 
ſehr wohlriechenden Blüthen, die im Orient viel zu Parfümerien verbraucht 
werden; allein ihr Oel verflüchtet bei der Deſtillation gänzlich. — Das 
nächſte, unfern von Berlin ſtattfindende landwirthſchaftliche Feſt iſt die 
11. Wander⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Bienenwirthe 
in Potsdam am 17. bis 19. dieſes Monats. Zur Vorbereitung alles 
Erforderlichen hat ſich ein Lokal⸗Komits gebildet. Außer 360 Thlrn., welche 
u gleichen Theilen vom Miniſterium für landw. Angelegenheiten und dem 
ear e entral⸗Vereine bewilligt ſind, hat auch der Central⸗Verein der 
ark Brandenburg und Nieder⸗Lauſitz 200 Thlr. beigeſteuert. Die bereits 
angemeldete Zahl der Theilnehmer läßt eine in jeder Beziehung glänzende 
Vertretung der deutſchen Bienenzucht erwarten. Eine Abhandlung von 
Dr. Gerſtäcker von praktiſchem Werthe für die Bienenzüchter, und eine 
vom Prediger Rouvel zu verfaſſende Darlegung des Bienenſtandes in der 
Mark, ſo weit dazu das Material eingeht, werden für die Theilnehmer im 
Druck erſcheinen und gewiß eine recht werthvolle Feſtgabe bilden. Vorbereitet 


wird auch eine ausgedehnte, die geſammte Bienenzucht umfaſſende Ausſtel⸗ 


1 für welche unter Anderen von Füldener in Mähren und Laſtori 
in Primör bei Trient Anmeldungen eingegangen ſind. Erwägt man zu 
dem Allen die reizende Umgebung Potsdams, kaum minder ſchön im Schmucke 
des Herbſtes als in dem des Frühjahres, ſo ſollte man glauben, daß kom⸗ 
men wird, wer irgend kann. — Profeſſor Kühn hat ſoeben ein Pro⸗ 
gramm für das Studium der Landwirthſchaft an der Univer⸗ 
ſität zu Halle publizirt. Da ich annehmen darf, daß Sie daſſelbe ohne: 
hin ſeinem weſentlichſten Inhalte nach Ihren Leſern mittheilen werden“), will 
ich nur darauf Ihre Aufmerkſamkeit noch on lenken, daß, ähnlich 
wie es jüngſt in Gießen geſchehen, zu Demonſtrationen und Erläuterungen 
in Feld und Stall unmittelbar benachbarte Güter, die Domainen Giebi⸗ 
chenſtein und das Gut des Herrn Bartels, Gimritz, zur Dispoſition 
ſtehen; daß ebenſo Salzmünde von Herrn Boltze bereitwillig angeboten 
iſt, und zu Erläuterungen im landwirthſchaftlichen Verſuchsweſen in der 
unter trefflicher Leitung des Dr. Grouven ſtehenden Verſuchs⸗Station 
Salzmünde ein ſelten reiches Lehrmittel geboten iſt. — Zum Schluſſe 
noch etwas aus Berlin. Seit etwa vierzehn Tagen prüft jeder Pferde⸗ 
beſitzer ängſtlich an jedem Morgen, ob fein Gaul das Frühſtäck verſagte, 
denn damit beginnt ein unter dem Namen „Florentiner Krankheit“ 
hier epidemiſch auftretendes Pferde⸗Leiden, welches bei richtiger Pflege nach 
10 bis 14 Tagen zwar wieder verſchwindet, den Rekonvalescenten aber ſehr 
ermattet zurückläßt. Droſchken⸗, Omnibus⸗ und Poſt⸗Pferde find es beſon⸗ 
ders, welche, aus leicht erklärlichen Gründen, der Feindin das meiſte Kon⸗ 
tingent ftellen. Nach den mir beſchriebenen Symptomen iſt die „Floren⸗ 
tinerin“ eine ſehr nahe Verwandte jener Krankheit, welche vor nicht ganz 
zwanzig Jahren in Schleſien unter dem Namen „Influenz“ heftig auftrat 
und bekannt wurde. In den Verhandlungen der Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und 8 zu Breslau finden Sie darüber Näheres. Man⸗ 
gel an Freßluſt, rauhes Haar, zuerſt Steifheit der vorderen, dann auch der 
hinteren Gliedmaßen ſind die erſten, in hier aufgeführter Reihenfolge raſch 
aufeinanderfolgenden e das Nervpenſyſtem ſcheint dabei in hohem 
Grade ergriffen zu fein. Ruhe, gleichmäßige Temperatur bei guter Venti⸗ 
lation des Stalles und leicht verdauliches Futter machen leichte Anfälle 
vorübergehen, ein Haarſeil ſoll bei heftigeren gute Dienſte thun. Der Hum⸗ 
bug hat natürlich das günſtige Terrain ſofort in Beſchlag genommen: in 
leder Zeitung finden Sie Anpreiſungen von Mitteln, nach deren Anwen⸗ 
dung ſofort das eben noch krank geweſene Droſchkenpferd Schwanz und 
Kopf in einer Weiſe trug, in welcher man dies von ihm noch niemals 
geſehen, und welche man ihm auch niemals zugetraut hätte. Herr Hoff 
würde jagen: „ganz ebenſo wirkt mein Malzextrakt!“ Kr. 


) Das betr. Programm iſt uns zugegangen und werden wir es in der 
nächſten Nr. unſerer Zeitung vecdſſentlichen e Red. 


Forſt- und Jagd-Zeitung. 
Waldbau⸗Verrichtungen im Monat September. 
Die Fichtenpflanzung wird im Gebirge ſchon lebhaft betrieben, 


und ebenſo die Kieferpflanzung, jedoch nur dann, wenn der Boden |? 


ſeucht iſt. Ebenſo kann in den Weidenwerdern die Pflanzung der 
Stecklinge, beſonders auf Sandbänken bei niedrigem Waſſerſtande, 
fortgeſetzt werden. Wo Uferbauten gemacht find, find dieſelben mit 
den Deckweiden zu belegen. s 8 

Behufs der Herbſtſaat kann die Verwundung des Bodens erfolgen. 
Die Pflanzkämpe und Saatſchulen werden nochmals ſorgfältig ge⸗ 


reinigt, damit die darin befindlichen Unkräuter keinen Samen bringen. 


Der Birkenſame wird geſammelt, und wo nur wenig frühreifende 


Eicheln ſind, wird Ende des Monats der Bedarf an Saateicheln ge⸗ 


wonnen, damit ſie nicht durch das Wild aufgeleſen werden. Bei 
voller Maſt ift dies jedoch noch bis zum Oktober zu verſchieben. 
Junge Erlen ıc. find ſcharf im Auge zu behalten, damit fie nicht 


vom Vieh verbiſſen werden. Das Streurechen, welches gewöhnlich 


jetzt beginnt, erfordert ſcharfe Aufſicht. 
Wo Raupenfraß vom Kieferſpinner iſt, werden die Raupengräben 


nöthig und müſſen offen erhalten werden. Die Raupe kann nament⸗ 
lich beim Herunterkriechen vom Baume, was gewöhnlich nach den 
erſten Nachtfröſten erfolgt, getödtet werden. Gegen die Forleule wird 
das Eintreiben der Schweine nöthig. Die Afterraupe und der Fich⸗ 
tenſpinner freſſen beſonders zu Anfang des Monats ſtark, ihre Ver⸗ 
tilgung wird deshalb beſonders nöthig. Das Fällen und Schälen 
der Wurmfichten iſt noch fortzuſetzen. p. 


Jagd⸗ Verrichtungen im Monat September. 
Die Brunſt deß Rothwildes tritt ein, und auf guten Wildſtänden 


hört man daher gewöhnlich mit dem 20. September auf, ſtarke g 


Hirſche zu ſchießen. Die Orte, wo das Wild brunſtet, müſſen ruhig 
gehalten werden; in vielen Gegenden wird der Wald ſogar für die 
Holzſammler u. A. geſchloſſen. Dammhirſche find dagegen jetzt am 
beſten und können noch während des ganzen Monats geſchoſſen wer⸗ 
den. Sauen pflegen häufig in das Feld zu wechſeln, und ſtarke 
Schweine ſind oft ſchon ſehr feiſt. Rehböcke halten ſich verſteckt, und, 
da anderes Wild vorhanden, iſt es nicht paſſend, ſie jetzt zu ſchießen. 

Eine pflegliche Behandlung der Feldjagd auf Hafen iſt anzura⸗ 
then. Dagegen iſt der September der beſte Monat zur Hühnerjagd 
mit dem Hühnerhunde. Gegen Ende deſſelben wird auch ſchon das 
Treibzeug gebraucht. Wilde Enten werden nur noch auf dem Ein⸗ 
falle geſchoſſen. Die Bekaſſinenjagd iſt völlig im Betriebe. 

Der Dohnenſtrich beginnt, indeſſen lohnt es ſich ſelten, vor Mitte 
des Monats aufzuſtellen. Zu Ende des Monats beginnt der Ler⸗ 
chenſtrich. Auf Füchſe und Marder macht man noch keine Jagd, da 
der Balg noch zu ſchlecht iſt, doch müſſen die Fangplätze zum Legen 
des Schwanhalſes zurecht gemacht werden. Raubvögel werden als 
die beſten Mäuſevertilger geſchont. 

Eine vermehrte Aufſicht zum Schutze der Jagd tritt ein, damit 
jetzt, wo das Wild benutzbar und zum Theil leicht zu erlegen iſt, 
nicht Beeinträchtigungen der Jagd durch Wilddiebe ſtattfinden. p. 


———— — [IM — 


Ernte⸗Berichte aus der Provinz. 
Ueber Ernteermittelungen. 


Kreis Ereutzburg, Ende Auguſt. Wenn der Erntebericht aus, hier 
ſigem Kreiſe bis zuletzt auf ſich warten ließ, hat Berichterſtatter ſich keines⸗ 
wegs eine Mißachtung des Gegenſtandes oder eine Säumigkeit zu Schulden 
kommen laſſen, vielmehr ge beſondere Sorgfalt darauf verwendet, jo 
genau und treu als moglich zu fein und deshalb ſeine Notizen ſchon gan 
früh, ſchon von der Saat an geſammelt; aber nicht beſtreiten kann er, da 
er die gewünſchte Vollſtändigkeit, die ſich zur Aufgabe zu machen, die freund⸗ 
liche Anerkennung der Redaktion in . Jahre aufforderte, doch nur 
künſtlich erreicht hat, — und definitive Auskünfte allerdings vorzuziehen 
wären. 

Anderen Kreiſen kommen für die Berichterſtattung über den Ernteaus⸗ 
fall die Ermittelungen zu ſtatten, welche ohne große Beſchwerlichkeit und 
wenn auch nicht unter unbedingter Zuverläßigkeit, doch immer auf 5 
baſirend, in den landwirthſchaftlichen Vereinen bewerkſtelligt werden, — hier 
aber iſt es Sache des einzelnen Berichterſtatters, die bezüglichen Nachrichten 
einzuſammeln, und wenn er dabei reell zu Werke gehen und ſich wie das 
Publikum vor Täuſchung bewahren will, bekommt er es mit ſehr beträcht⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu thun. Möglichſt treu und vollſtändig zu fein, 
mußte ſich Refer. aber noch beſonders zur Aufgabe machen, indem das Be: 
Fu der Ernteberichte einerſeits ſich von Jahr zu Jahr deutlicher und 
fühlbarer herausſtellt, andererſeits über ihre Man elhaſtigkeit und Unzu⸗ 
verläßigkeit immer mehr Klage laut wird. Berürfniß, und zwar ſteigendes 
Bedürfniß wurden die Ernteberichte für das landwirthſchaftliche wie für 
das geſammte Publikum mit der regeren landwirthſchaftlichen und allge⸗ 
meinen Spekulation, den höheren Anforderungen unſerer geſellſchaftlichen 
und gewerblichen reſp. Verkehrs⸗Verhältniſſe; — gen über die Mange 
haftigkeit und Unzuverläßigkeit der Berichte aber gingen damit Hand in 
Hand, indem ſich ganz natürlich das Bedürfniß erſt recht fühlbar machen 
und klar ſtellen mußte, ehe man ihm genügen lernt; — die erſten bezüg⸗ 
lichen Wahrnehmungen nicht Affen ü. verſtanden wurden, auf Widerwärtig⸗ 
keiten ſtießen und ſo zu Mißgriffen führen mußten. — Auch hier begegneten 
ſich in jener bedauernswerthen Weiſe, die ſchon öfters in dieſer Zeitung 
zur Sprache kam, Theorie und Praxis, Wiſſenſchaft und Routine als 
Gegenſätze, — ſtatt als befreundete Faktoren ineinander zu greifen. — 
Die Einen W die Ernteberichte, wie die ſtatiſtiſchen Tabellen nach 
Köpfen, Gebäuden, Morgen u. ſ. w. aufgenommen werden; — als handelte 
es ſich blos um das Aufnehmen beftimmter Datas, um keine weitere, ein⸗ 
gehendere Beurtheilung, oder zwängen ſie in Sätze und Dogmen, die vor 
der Praxis durchaus nicht Stich halten, — während die Anderen jede 
nähere Feſtſtellung der Ernteerträge für unausführbar, für zwecklos und 
für Spielerei halten, dem einzelnen Wirthe die Schätzung ſeiner Ernte neben 
5 1 Anſchauung der Geſammternte für vollſtändig genügend dar⸗ 
ſtellen; — jo daß alſo wirklich, wie wir kürzlich in einem öffentlichen Blatte 
Bresl. Zeitg. Nr. 383) laſen, „die Ernteberichte“ mit Vorſicht aufzunehmen 
ind; — „aber nicht, weil fie meiſt noch auf Schätzungen beruhen.“ Wenn 
der Erntebericht nicht mehr auf Schätzung, ſondern auf definitiven Faktas 
beruht, hat er auch bereits ſeinen Werth und ſeine Beſtimmung verloren, — 
und auch der Probedruſch iſt nichts weiter als Schätzung, ebenſo wie das 
Abſchreiten einer Fläche, das Bonitiren des Bodens, die Beſtimmung des 
Lebendgewichts beim Vieh, der Proberitt auf dem zu erkaufenden Pferde, 
der ganze Gutsanſchlag — genügt aber mit Sorgfalt und Sachkunde be⸗ 
werkſtelligt vollkommen und ergiebt dann nicht nur die bloßen Prädikate: 
„gut, mittel, ſchlecht“, mit denen man ſich nicht begnügen kann, ſondern 
ſehr wohl = bejtimmte Zahlen. Wenn dieſer Bericht ſich alſo ausführ⸗ 
licher ergeht und die Tendenz verfolgt, neben Gewährung von Zuverläßigem, 
das Mißtrauen auch gegen zuverläßige Berichte zu zerſtreuen, muß er vor 
Allem abermals darauf zurückkommen, daß die Sähe für die Durchſchnitts⸗ 
Ernten Preußens oder Deutſchlands im Allgemeinen, — ſpeziell aber für 
Schleſien viel zu hoch gegriffen find; — jenen Theorieen entnommen wur⸗ 
den, mit welchen man 0 gern den Fortſchritten der Landwirthſchaft ſchmei⸗ 
belt; — daß dann allerdings, wie ein ehrenwerther Berichterſtatter in Nr. 33 
bemerkt, „der praktiſche Landwirth die Ernteſchätzungen nach Prozentſätzen 
und mit Kopfſchütteln lieſt“ — und wir bei vollen Scheunen immer nur 
geringe Ernteergebnifje zu verzeichnen haben: — mithin uns ſolcher Be⸗ 
zeichnungen bedienen müſſen, die den Sachverhalt unzweifelhaft darſtellen; 
der numeriſchen Höhe der Erträge, reſp. quantitativ und qualitativ. — 
Trotzdem dürfen wir die Einzeichnung nach Prozentſätzen durchaus nicht 
fallen laſſen, und da wir eine bezügliche Reform doch nicht bewerkſtelligen, 
improviſiren können, müſſen wir die üblichen Sätze beibehalten, dem geehr⸗ 
ten Korreſpondenten aus Berlin beiſtimmend, der im vorigen Jahre ſich 
dahin äußerte: „daß der Landwirth, einmal bekannt mit den üblichen Sätzen, 
ſich ſolche ſehr wohl, namentlich im Vergleich mit den früheren Jahrgängen, 
zur Richtſchnur nehmen könne;“ — was freilich ſtark an den Gebrauch 
der Breslauer Elle an Stelle der Berliner, — auch wohl an den des Bres⸗ 
lauer Scheffels ſtatt des Preußiſchen — erinnert, aber doch praktiſch angeht, 
wie man mit der Stange, dem Topfe, dem Kartoffelkorbe 1 auch zu meſſen 
flegt. — In der That tritt die Richtigkeit der Normalſätze bedeutend in 
den Hintergrund, wenn man den Zweck erreicht, dem Landwirthe eine Ver⸗ 
gleichung der fraglichen Ernteerträge mit den vorjährigen an die Hand zu 
eben; denn die vorangegangene Ernte mit allen ihren Aeußerungen und 
E dbl iſt noch in friſcher Erinnerung, und wird auch die jonftige, Ein⸗ 
fluß übende Situation nicht außer Acht gelaſſen, ſo kann man ſehr aus⸗ 
reichend beſtimmen, was man von ſeiner noch zu verwerthenden Ernte zu 
gewärtigen und wie man mit ihr zu verfahren hat. — Plus und Minus 
der vorangegangenen Ernte gegenüber iſt demnach ein Haupterforderniß 
des Ernteberichts; nur freilich fällt das Kätzchen immer wieder auf die 
Beine und müͤſſen die Zahlen wahr und treu ſein. — Wollte man blos 
nach den Redensarten der Produzenten und Konſumenten, reſp. der Kauf⸗ 
und Handelsleute — oder auch der guten und ſchlechten Wirthe berichten, 
etwa aus dem Chaos der bezüglichen Widerſprüche eine Fraktion ziehen, 
dann käme man, den Prozentſätzen der Theoretiker ausweichend, ganz und 
gar aus dem Regen in die Traufe — und würde man inmitten der Praxis 
zu lauter grauer Theorie.“ — Vor Allem eh heißt es hier: „Selber iſt 
der Mann!“ — und nach dieſem Wahlſpruche handelnd, darf unzweifelhaft 
der einzelne, fonft gualiftzirte Berichterſtatter, — trotz ſeiner größeren Schwie⸗ 
rigkeiten und einzelner Lücken, — am Ende doch mehr 


* 


Perce als die aus hundert Einzelberichten zuſammengeſtückten offiziellen 
erichte. 


Es möge dem Refer. nicht als Anmaßung und Eitelkeit ausgelegt 
werden, wenn er hier näher darthut, wie er nach dieſen Anſichten und 
Grundſätzen verfahren, und wenn er ſich erlaubt, feine Maxime zu empfehlen. 
Freilich wird der nur ſeinem eigenen und nicht dem gemeinſamen Intereſſe 
lebende Landwirth weder Beruf fühlen, noch Zeit und Mittel disponibel- 
haben für ein Geſchäft, das Monate lang und Meilen weit verfolgt werden 
muß, um als Endreſultat einen öffentlichen Bericht hinzuſtellen, der nur 
einen Beitrag zu einem Ganzen abgiebt, welches zur Zeit wiederum von 
Dreien erſt Einer zu würdigen oder zu nützen verſteht: — ja deſſen Bei⸗ 
ſteuer recht ſorgſam und treu geliefert, noch hier und da anſtößt und miß⸗ 
fällt; — jedoch Sache und Zweck angemeſſen erſchauend, dürften wohl die 
landwirthſchaftlichen Vereine, Lehranſtalten und andere Inſtitute, wie die 
edaktionen, landwirthſch. Zeitſchriften — nach dem Beiſpiele der Redaktion 
der Schleſiſchen Landwirthſch. Zeitung, — ja auch die Verwaltungsbehörden 
Veranlafjung nehmen, geeignete Perſonen damit zu beauftragen, die Ergeb: 
niſſe der Ernte alljährlich rechtzeitig und genau, überhaupt dem Gebrauch 
entſprechend, zu ermitteln. | 

Die aufmerkſame Beobachtung des Witterungsverlaufs von der Herbſt⸗ 
und Frühjahrsſaat an giebt gewiſſermaßen die Reſultate — ja ſogar ſchon 
im Voraus — an die Hand; — aber doch nicht fo ſicher, daß man ſich 
daran halten könnte; — vielmehr hat man vielfache Widerſprüche aufzu⸗ 
klären, gelangt aber auch wiederum zur Aufklärung mancher unklaren Er⸗ 
ſcheinung, wenn man den Witterungseinfluß in feiner Reihenfolge ſich ver⸗ 
gegenwärtigen kann. — Die Winde und Nate in der Blüthezeit des 
Roggens ließen auf geringen Körnerertrag ſchließen, das vorzügliche Körner⸗ 
gewicht einzelner Haferfelder und auch das reichliche des Hafers im Allge⸗ 
meinen aber beruht auf der langſamen Strohentwickelung dieſer Frucht 
während der Trockenheit der erſten Frühlingshälfte, bei darauf folgender 
kräftiger Vegetation. Der geſammte Fruchtentwickelungsprozeß aber muß 
ſchon in Anbetracht der Witterung auf einer Fläche von 10 Quadratmeilen, 
bei theilweiſer Breite von noch nicht 2 Meilen und abweichender Richtung 
in die Länge, ſtets ein verſchiedener ſein, mehr noch in Anbetracht der Bo⸗ 
denverhältniſſe und der Bodenpflege. 5 8 

Es handelt ſich alſo darum, die geſammte Fläche vornherein nach Bo⸗ 
dengüte und Bewirthſchaftung zu klaſſifiziren, dann aber zu ermitteln, was 
jede Kategorie zu dem Geſammtertrage beigetragen; denn immer bleibt der 
Endzweck, zu wiſſen, was überhaupt produzirt worden, und da man vom 
ganzen Kreiſe kein ober die eh und Probedreſchen haben kann, — etwa 
wie die Seelenzahl oder die Feldfläche, — muß man die erlangten Nach⸗ 
richten und Auskünfte für die Einſchätzung jedes Departements, jeder Er⸗ 
tragsklaſſe benützen. Leider konnte Referent nur von 5 größeren Gütern 
vollſtändige, von 3 ſolchen theilweiſe Auskünfte über Ernte und Druſch er⸗ 
langen; doch entnahm er aus eigener Anſchauung und Ueberzeugung, nach 
vorangegangener Beobachtung durch die Vegetationsperiode, von 23 kleinen 
Wirthſchaften und Feldern, welche ſich über's Kreuz in der Richtung von 
Nord⸗Weſt nach Süd⸗Oſt und von Süd nach Nord ziemlich über 7 des 
Kreiſes erſtreckten, zuverläßige Normen für den ganzen Kreis und fand die 
von anderwärts eingezogenen Nachrichten mit den bezüglichen Ermittelungen 
meiſt übereinſtimmend. Freilich mußte er, wenn es ſich um Schocke und 
Scheffel handelte, wiſſen, — welches Garbenvolumen in dieſem Theile der 
Provinz üblich iſt, und wie im Kreiſe felbft die Ruſtikalen noch weit ſtär⸗ 
fere Gebunde zu machen pflegen als die Dominien. — Auf den Sandböden 
im öſtlichen Theile des Kreiſes iſt eine Ernte von 1½ Schock Roggen vom 
Morgen ſchon eine vorzügliche, ein Ausdruſch von 4 Schffl. Breslauer 
Maß vom Schock aber ein unbefriedigender; doch iſt das Strohgewicht der 
geringen Länge des Strohes wegen, immer nur ein geringes. 

Der vielbeklagte geringe Erdruſch vom Roggen betrifft hauptſächlich die 
fpäteren Saaten und den geringeren Düngungszuſtand, alſo die ſpätere 
Blüthe. Ein Minus gegen voriges Jahr aber iſt zuverläßig im Allgemei⸗ 
nen nicht vorhanden, wenn auch einzelne Wirthſchaften wohl ein ſolches 
nachweiſen mögen können. — Der ſlaviſche Landmann hieſiger Gegend, der 
in praktiſchen Urtheilen nichts weniger als befangen iſt, aber bei bedeuten⸗ 
der wirthſchaftlicher Eitelkeit, wo er ſchlecht erntet, blos Mißwachs und 
Theuerung im Munde führt, * ſich nur ſehr gelinde über den ſchlech⸗ 
ten Roggendruſch aus; will alſo in der guten Ernke, die im Ganzen doch 

emacht worden, nicht zurüdftehen; — die Repräſentanten des großen 
Grundbeſites und größeren Ruſtikanten dagegen wiſſen zwar von dem all⸗ 
gemeinen Rückſchlage, der im Körnerertrage zu befürchten ſei, viel zu be⸗ 
richten, ſind ſelbſt aber in der Regel auch für den „bei ihnen nicht gar zu 
bedeutenden Ausfall in der Ergiebigkeit des Druſches durch die reichliche 


l. Schockzahl vollſtändig entſchädigt.“ — Der geringſte Ertrag, natürlich ver⸗ 


wahrloſte oder ſonſt zufällig mißrathene, auf ganz geringem Boden gewach⸗ 
ene Frucht ausgenommen, läßt ſich beim Roggen nicht unter 8 Schffl. pro 
Morgen veranſchlagen: denn von den fpeziell aufgenommenen Partieen der 
zerſtreuten kleineren Wirthſchaften war er doch definitiv 8 Schffl. 7 Metz., 
der höchfte 10 Schffl. 11 Metz.; der Durchſchnitt der bezeichneten 23 Piecen 
9% Schffl. bei 76 Pfd. Durchſchnittsgewicht. Die 8 großen Güter, zum 
Theil renommirte Wirthſchaften, zum Theil höherer Erträge fähig, auch ſo⸗ 
gar zum Theil nicht in gutem Ruf ſtehend, gaben ſehr bemerkenswerth im 
böchſen Ertrage über 12 Schffl. a 80—82 Pfd., im niedrigſten doch auch 
über 8 Schffl. zu 76 — 82 Pfd. Hiernach erſcheinen auch die Beſchwerden 
über geringes Gewicht des Roggens nicht begründet; freilich aber bean⸗ 
ſpruchen unſere Händler bis 180 Pfd. pro Sack, was natürlich nur bei 
Sandkorn und reichlichem Breslauer Maß gewährt werden kann. 
Wenn ſchon beim Roggen die Ermittelung des Druſches wie der Schock⸗ 
ahl, und zwar namentlich bei den großen Gütern, vieler Schwierigkeit unter⸗ 
Es war dies bei den anderen Getreidegattungen noch mehr der Fall; doch 
gelang es größtentheils, die nöthigen Auskünfte zu erlangen, ſo daß nur 
bei dem Körnerertrage der Erbſen eine 1 1 nach bloßer Anſchauung 
Platz greifen durfte. — Freilich kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
auch die erhaltenen Auskünfte öfters ſehr relativ waren, indeſſen wurde dies 
wohl berückſichtigt und mit Sorgfalt reftifizirt, wo ſich Unrichtigkeiten kund 
aben. — Ueberhaupt war es allerdings ſchwierig, die Ackerfläche des ge⸗ 
ammten Kreiſes von ungefähr 120,000 Morgen nach Bodenbeſchaffenheit 
und reſp. Stand der Früchte jo zu vertheilen, daß nach den Ergebniſſen der 
31 Einzeltheile, wenn ſolche auch über den fünften Theil der Geſammtfläche 
betrugen, eine richtige Fraktion gezogen werden konnte; doch dürfte das da⸗ 
bei beobachtete Verfahren, das nun hier ſpeziell mitgetheilt werden mag, 
wohl als zweckgemäß anzuerkennen ſein. Die 25,000 Morgen Fläche, von 
welchen zuverläßige oder doch genügende Auskünfte zu erlangen waren, 
wurden nach Bodenverhältniß, Bodenpflege und Fruchtbeſtand, hauptſächlich 
nach letzterem, in 3 Klaſſen getheilt: „gut“ „mittel“ und „gering beſtanden“ 
und dann dieſen, nach Maßgabe der eigenen Wahrnehmung, Boden⸗ und 
Wirthſchaftsverhältniſſen oder zuverläßigen, jorgfältig geprüften Nachrichten, 
der gleich beſtandene Theil der Geſammtfläche beigeſellt, was nun, zum 
25 ſehr abweichend von den Verhältniſſen der 31 Einzeltheile, annähernd 
ergab: 
1) vom Weizen circa 50% gut, 30% mittel und 20% gering beſtanden. 
40 — 40 . 20 ; 


2) = Roggen : 
335 * Gerſte e = 10 = 
4) C Hafer s 60 b 30 7 7 10 C 
50% Erbſen 0 8 . 5 10 : 
6) „Flachs 70 20 7 „ 2 
Aus dieſem verſchiedenen Fruchtbeſtande fanden ſich nun folgende Er⸗ 
ek Weizen er 
vom Weizen, rner: 
Ertrag vom Morgen: 11% Schffl. bei 80 21 Ctr. Stroh. 
N bis und 18 P 
7 x \ 86 Pfd. Gewicht 16 : Pi 
2) vom Roggen, 
Ertrag vom Morgen: iu 0 . 1 55 P : 
Te 2 z * 
5 76—82 Pfd. 15 4 
3) von Gerſte, 
Ertrag vom Morgen: 10% 88 
— 3 62-70 Pfd. — 1 = 
774 88 2 
4) vom Hafer, N 
Ertrag vom Morgen: 12% = 16. . 
10 %% 4853 Pod. — 12 
8 1 Pi 
5) von Erbſen, 
Ertrag vom Morgen: 9 s 14 . 
7 80—82 Pfd. — Ne 2 
4 3 7 3 3 
— 6) vom Flachs, 21 Gente 
ag vom rgen: 24 Centner 
3 18 getrockneter Stängel, 3—8 Schffl. Lein. 
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Der Durchſchnitt nach dem Gewicht ſtellt ſich nun, unter Vergleich 


auen bean, gegen die Erträge des vorigen Jahres, welche jedoch, wie bemerkt werden 


- - 


iſſen der Einzeltheile eingeſchätzt worden ſind 
33, pag. 138), = folgt: 

egen voriges Jahr: 
Minus ans lus 


treibenden Gebirgsſtriches nunmehr beendet, und dürfte in jeder Beziehung 
zur allſeitigen Zufriedenheit ausgefallen fein, > 

Das anhaltend ſchöne und trockene Wetter hat die Erntearbeiten ganz 
beſonders begünſtigt und beſchleunigt, und es kann eine fo frühzeitige Be⸗ 


muß, nur nach den 3 7 
(eonf. Jahrgang 1861, Nr. 


Körner. Stroh: 


Ye ae oder geringerer Stand von dem Zeitpunkte der gemachten Saat 
abhängig. 


Obgleich im Allgemeinen von dem Ernteergebniß nicht auszuschließen, war 1 
Hafer wird in einem Ertrage von 12 bis 20 Schfl. pr. Do: variiren. 
0 


us. . 
Körner. Stroh. Körner. Stroh.] endigung derſelben in hiefiger Gegend als eine Ausnahme betrachtet werden. Wenn ſelbſtverſtändlich das Ernteer ebniß eines Kreiſes nicht abſolut fixi 

5 Ctr. Er. *. Ctr. Das Schneiden des Rapſes begann ſchon einige Tage vor Johanni; werden kann, 5 nur mit Berückſichtigung der an die 115 
1) Weizen: .. 8,40. 19,30. De 1,20 — 3,30. | deſſen Einbringung ging gut von ſtatten; der Ertrag iſt ſehr befriedigend denen Bodenqualitäten zu machenden Anſprüche zu beurtheilen iſt, ſo findet 
2) Roggen 7.27. 18,20. N 0,84 — 4,20. | und kann auf 10 Scheffel pro Morgen im Durchſchnitt veranſchlagt werden. dieſer Umſtand vorzugsweiſe Anwendung auf den Hafer, welcher überall 
3) Gerite: . . 6,33. 12,70, 8 0,03 — 0,70.| Die übrigen, in geringem Umfange hier angebauten Oelfrüchte ſind eben⸗ gebaut wird, ohne Rückſicht auf die geeignete oder ungeeignete Beſchaffen⸗ 
4) Hafer: . . 5,75, 14, ** — 1 0,15 — falls gut gerathen und ſtehen im Ertrage dem Raps nur ſehr wenig nach. heit des Bodens. Qualität und Gewicht dieſer beiden Haupt⸗Sommer⸗ 
5) Erbſen: . . 6,13. 11,70. „ ar 0,73 — 1,70, Winter⸗Weizen hat ſehr reichlichen Einſchnitt gegeben; ob Ertrag und früchte ſind gut, ohne gerade das Maß des Gewöhnlichen zu überſchreiten. 
8 Trockene Stengel. — Trockene Stengel. Qualität der Körner befriedigen werden, mag für jetzt noch dahingeſtellt Die Kultur der Erbſen iſt ſchon ſeit mehreren Jahren im bie), Kreiſe 

6) Flachs: 22,00 3,10 bleiben, nur jo viel ſteht feit, daß der Roſt die normale Ausbildung derſel⸗ in Fei 


0 00. 3,10. in fortwährender Abnahme begriffen. Der Mehlthau, ein Feind, gegen den 
Die Zuſammenſtellung mit den Erträgen des vorigen Jahres hat in⸗ es keine Waffen giebt, und der nur allzu en ſchönſten Soffnungen 
ſofern allerdings ihr Gebrechen, als, wie geſagt, die vorjährige Ernte nicht 

in derſelben Weiſe beſtimmt wurde; doch kam dem anderen Verfahren der 
Vortheil einer weit Brabıem Zahl ſpeziell ermittelter Erträge, die von 
56 Feldern und Wirthſchaften ſtatt 31, zu Gute, ſo daß die Differenz zwi⸗ 
ſchen Einzel⸗ und Geſammterträgen nicht ſo erheblich war, als dieſes Jahr 
bei nur 31 Einzelpartieen, und man wohl die Zuſammenſtellung als beinahe 
richtig gelten laſſen kann. Eben die Unzulänglichkeit der 31 Einzeltheile 
führte zu dem beſſeren Verfahren, daß bei 1 Sorgfalt und Sach⸗ 


ben nicht wenig beeinträchtigt hat. 

Vorzüglich ſchön gerathen it Sommer⸗Weizen, welcher im Stroh: und 
Körner⸗Ertrage die beiten Reſultate verheißt. Roſt hat dieſer Fruchtgat⸗ 
tung in dieſem Jahre gar nicht geſchadet. 

Roggen kann als normalmäßig bezeichnet werden, da Stroh u. Körner 
einen reichlichen Ertrag (mindeſtens den doppelten des vorigen Jahres) und 
ſehr ſchöne Qualität liefern. . a 

Gerſte Baen im Allgemeinen, dieſelbe iſt jedoch bezüglich der früs 
hen oder ſpäten Ausſaat recht verſchiedenartig im Ertrage; erſtere ge⸗ 
währt einen reichlichen, letztere hingegen nur einen mittelmäßigen Stroh⸗ 
und Körner⸗Ertrag. Durch allzu langandauernde große Trockenheit iſt die 
vollſtändige Ausbildung der ſpäten Saat behindert worden. 

Hafer iſt ebenfalls gut gerathen, nur die fpäten Saaten haben durch 
Roſt gelitten, und es werden daher dieſelben weniger Körner mit leichtem 
Gewicht ergeben. 8 

Erbſen, welche in hieſiger Gegend immer ſparſamer angebaut werden, 
haben ſich gut gehalten, verſprechen einen recht lohnenden Ertrag und ſind 
nur etwas zu madig in den Körnern. — Beſonders reichlich und ſchön find 
Wicken und Pferdebohnen gerathen; dieſelben erfreuen ſich einer ſehr nor⸗ 


vernichtet, giebt hierzu die Veranlaſſung. er 
Auch die Kultur der Wicken iſt eine fo vereinzelte, daß fie bei dem vor⸗ 
liegenden Bericht Müglich außer Acht gelaſſen werden kann. 5 
Buchweizen, welcher in einzelnen Diſtrikten des Kreiſes nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf das Total⸗Ergebniß iſt, läßt einen befriedigenden Ertrag vermuthen. 
„Lupinen, von einem unſerer Landwirthe als der Raps des Sandbodens 
bezeichnet, finden eine nur zu gerechtfertigte, mit jedem Jahre größere Di⸗ 
menſionen annehmende Beachkung. Ihr Ertrag iſt in dieſem geſegneten 
Jahre auch ein faſt durchweg befriedigender. Er 
Lein, welchen der hieſige Kreis in der Regel nur zum individuellen 
Bedarf anbaut, befriedigt im Allgemeinen durch ſeinen Stand. 5 
Oelfrüchte, als Winter⸗Raps und Awel, ſind bei der ſo ſehr von ein⸗ 


kunde die unzweifelhafteſte Zuverläßigkeit gewä tt. 

Im vorigen Jahre durften wir die Ergebniſſe des Kreiſes ſo ziemlich 
mit denen des geſammten Landes gleich betrachten; nach den diesjährigen 
Berichten aus der Provinz dürfte dies nicht der Fall ſein und ſich unſer 
Bereich weſentlich im Vortheil befinden; was ſchon daraus hervorgeht, daß 
wir außer beim Stroh des Hafers überall Plus gegen voriges Jahr haben; — 
obſchon auch der Jahrgang 1861 kein ungünſtiger war. Der Körnerertrag 
nach ler felt d sch aun im 1 si 55 zwei voran⸗ 

egangenen Jahren ſtellt ſich, ſehr günſtig, in nachſtehender Weiſe: 
e 1862: 1861: 2 1860: N 


ander abweichenden Art und Weiſe der Kultur derſelben und bei daraus 
hervorgehenden ebenſo verſchiedenartigen Erträgen nicht leicht einem allge⸗ 
mein zutreffenden Urtheile zu unterwerfen; doch glaube ich annehmen zu 
dürfen, daß die Erträge derselben, je nach den gerechtfertigten Anſprüchen, 
befriedigend waren, während die Qualität des Rapfes nur bedingt, die des 
Awels eine unbedingt gute war. 


. 1,05, 0,97, malen Entwickelung und Ausbildung und werden daher viel Futterſurro⸗ Die Kultur der Oelfrüchte im Allgemeinen findet in unſerem Kreiſe 
Roggen: . 1,28. 1,11, 0,99. gat gewähren. Fr, eine lebhafte Theilnahme und hat feit einigen Jahren nicht unbedeutende 
Gerste: . 0098, 0.98. 0,92. eißer Samenklee iſt ziemlich reichlich und in fböner Oualität gern: Flächen in Anſpruch genommen. Dieſer Umſtand würde mit den in unſe⸗ 
Me:: . 115. 1,05. tet worden. — Ebenſo befriedigend dürfte auch der Einſchnitt und Ertrag rem Kreiſe vertretenen Bodenqualitäten nicht in Einklang zu bringen fein, 


Gehen: In. 1,00. 0,89. 
Flachs 210. 1.80. 1,70. (conf. Jahrg. 1861, Nr. 9.) 
Mit Ausnahme des Flachſes, für welchen, in Ermangelung einer an⸗ 
dern Bräcifion des Durchſchnittsertrages, der eigentliche Schleſiens von 
10% Ctr. Rohſtengel zu Grunde gelegt wurde, ſtehen ſämmtliche Prozent⸗ 
ſätze entſchieden um ein Beträchtliches zu niedrig; denn wenn auch die zur 
Norm genommenen Sätze von Einzelnen erzielt werden, iſt dies doch bei 
weitem nicht im Allgemeinen der Fall. 540 bis 580, hochſtens 600 Pfd. 
ſchwere Körnerfrucht, und 500 bis 550 Pfd. leichte, ſind diejenigen Erträge, 
welche man in Schleſien als die mittlern zu bezeichnen hat und mit denen 
ſich zur Zeit die Mehrzahl der Landwirthe noch begnügt und begnügen 
muß, wenn der Segen des Jahres kein beſonderer iſt. Schätzt doch die 
landwirthſchaftliche Statiſtik ſelbſt von 6,817,000 Morgen Ackerland den 
ag „guter Jahre“ nur auf 17 Millionen Schffl., während er in 
Wirklichkeit von 8,000,000 Morgen einſchließlich der Hack⸗ und Handels⸗ 
früchte 32 Mill. Schffl. Roggenwerth, alſo pro Morgen urbare Fläche 
320 Pfd. Roggen ergiebt. — (Vergl. Jahrg. 1861, Nr. 46, pag. 189.) 
Zu unſeren Ernteerträgen zurücklehrend, dürfte zu bemerken ſein, daß, 
wenn auch nicht nach Maßgabe der Steigerung, welche die Erträge in den 
letzten drei Ernten erfahren, doch eine Erhöhung des Bodenertrages ent⸗ 
ſchieden bemerkbar wird; namentlich auch bei dem kleineren Wirthe, und 
nur dort bei dem größeren nicht, wo man in der Düngerproduktion zurüͤck⸗ 
1 bei unverhältnißmäßiger Urbarmachung von Forſtland, übertrie⸗ 
enem Handelsfruchtbau oder fehlerhaftem, ſtarkem Brennereibetriebe. — 
Je letzterer Weiſe ſieht man mehrfach dem Zwecke der Vermehrung der 
odenkräfte geradezu entgegenhandeln. — Der im Allgemeinen aber nicht 
zu verkennende Fortſchritt der Produktion, 55 auch der intenſiven Pro⸗ 
duktion, wird ferner noch durch die Drainage bedeutend gefördert, und wäh⸗ 
rend er durch Milderung des Klima's mittelſt beträchtlicher Waldrodungen 
einerſeits unterjtügt wurde, verhindern mehrere große Privatforſten und die 
königlichen Waldungen im Kreiſe ſelbſt und ſeiner Nachbarſchaft die Ver⸗ 
ſchlechterung des Klima's, — die bei rückſichtsloſer Entwaldung der ebenen 
öhe nicht ausbleiben könnte. Mangel an Regen wird ohnedies immer 
ald empfindlich, bei irgend entſprechender Feuchtigkeit aber zeigt ſich der 
Boden auch meiſt recht dankbar, ſo namentlich dei Klee, Gras und Hack⸗ 
üchten. 9 , 
5 660 war die Heuernte eine beſſere als mittle, verspricht auch das 
Grummet eine gute Ausbeute und waren Klee und die mehr und mehr an⸗ 
gebaute Lupine gut. Bleiben die Kartoffeln von der Krankheit verſchont, 
was bis jetzt zu bezweifeln kein Grund vorhanden, ſo wird auch die Kar⸗ 
toffelernte eine vorzügliche fein. Bis jetzt gilt die Metze Bresl. Maß bereits 
nur 8 Pf., und dem Anſcheine und den bis jetzt erlangten Reſultaten nach 
dürften 80 bis 100 Schffl. vom Morgen, — alſo das Doppelte der Durch⸗ 
ſchnittsernte in den letzten Jahrzehnten, erreicht werden. — Demnach rüſten 
auch die Brennereien mächtig. — Rüben kommen wenig vor; das für den 
Hausbedarf und die Konſumtion im Kreiſe erbaute Kraut GKopfkohl) aber 
ewährt ebenfalls meiſtens eine vorzügliche Ausbeute, mitunter wahre 
rachtexemplare von Köpfen. Nur hier und da ſchadeten Raupenfraß und 
Trockenheit des Frühjahrs. — Unter den Gartenfcüchten fehlen die Gurken, — 
ein Anzeichen vorherrſchender Feuchtigkeit, — und Obſt, überhaupt nicht 
ſehr reichlich gebaut, — dürfte im Ganzen auch nur mittelmäßig ausfallen. 
Der Flachs it hier und da etwas zu üppig und ungleichmäßig gewachſen. 
ei der im Allgemeinen günſtigen Erntewitterung vereinfachte man 
ſich größtentheils die Arbeit und ließ das ſonſt theilweiſe übliche, Puppen 
weg; — ſchadete ſich aber doch damit, ſobald das Wetter ſeinen Launen 
nachgab. — Im benachbarten Kreiſe Namslau, wo man ſchon Anfang Juli 
mit dem Puppen begann, hat man nicht nur den Roggen, ſondern alle 
Früchte ohne alle Störung eingebracht. F 
Wenn die Ernte des einen Kreiſes auch von keiner beſonderen Bedeut⸗ 
ſamkeit für das Ganze ſein kann, dürfte ſich die Ausführlichkeit des gegen⸗ 
wärtigen Berichtes doch wohl vollſtändig rechtfertigen. n. 


des rothen Samenklee's, welcher gegenwärtig fi noch auf dem Felde be⸗ 
findet, in hieſiger Gegend ausfallen. — Thimotheegrasſamen verheißt einen 
mittelmäßigen Ertrag, da deſſen Stand ziemlich dünn und die Samenkolben 
kurz geblieden waren. 1 

Heu iſt aus Veranlaſſung der vorherrſchend rauhen und trockenen Wit: 
terung im April und Anfang Mai nur wenig reichlich geerntet worden. — 
Noch ſparſamer wird jedenfalls die Grummet⸗Ernte ausfallen, da die zu 
große Dürre das Wachsthum des zweiten Grasſchnittes behindert hat und 
ein Theil deſſelben bereits zu Grünfutterzwecken verwendet worden iſt. 

Der 5 Schnitt des rothen Klee's war ſehr reichlich gerathen; ſchon 
zu Anfang Mai wurde mit dem Abmähen begonnen, und es konnte daher 
ein bedeutender Theil deſſelben zu Heu abgedörrt werden. Sehr dürftig 
hingegen ſieht es um den zweiten Schnitt desjenigen Rothklee's aus, wel⸗ 
cher erſt im Monat Juni zum erſtenmal abgemäht worden iſt. 

„Mais war als Saat nur mittelmäßig gut aufgegangen, mußte deshalb 
theilweiſe nachgelegt werden und hat von ſeiner ſonſt gewöhnlichen Höhe 
in dieſem 00 re wegen zu anhaltender Trockenheit viel eingebüßt. 
Kartoffeln verheißen einen lohnenden Ertrag; obſchon das Kraut der⸗ 
ſelben ziemlich gewelkt und ſtellenweiſe ganz abgeſtorben iſt, jo zeigen ſich 
die Knollen bis jetzt noch geſund. Ob dieſer erfreuliche Zuſtand auch fer⸗ 
nerhin fortbeſtehen wird, dürfte einſtweilen zu bezweifeln fein, da Mangel 
und Ueberfluß an Bodenfeuchtigkeit durch den am 23 d. Mts. ganz außer⸗ 
gewöhnlich reichlich und heftig gefallenen Gewitterregen in zu extremer 
Weiſe einander gefolgt find, und dergleichen abnorme Vorkommniſſe die 
Kartoffelkrankheit bekanntlich zu befördern pflegen. Möge der Himmel dieſe 
e zu nichte werden laſſen! 1 f 

. ohlunkelrüben waren bis jetzt in der Ausbildung etwas zurückgeblieben; 
dieſelben können jedoch das Verſäumte noch einigermaßen nachholen, da die 
Blätter bis jetzt immer ziemlich friſch geblieben ſind und die zu einem er⸗ 
ſprießlichen Gedeihen erforderliche Feuchtigkeit nunmehr vorhanden iſt. 

Die neue Rapsſaat hat durch den oben erwähnten ſchweren Gewitter⸗ 
regen piel gelitten; dieſelbe war nur mangelhaft anfgegangen und wird ſich telligenz ſich belohnt findet. 
nunmehr durch die feſtgewordene Bodendecke ſehr ſchwierig durchzuarbeiten —————— — ne as. 
eee ee dürfte die junge Saat a bieten ‚Degen m ; 

eilmeije mmt und vern! worden ie 7 
ie zweiten Saat zu, ergänsen fein. R Leſefrüchte. 

Mäuſe find wiederum reichlich vorhanden, und es wird der Vernich⸗ [Haltbare Porzellankitte.] Aus einer Menge von Rezepten ge⸗ 
tungskrieg gegen dieſelben behufs Konſervirung der jungen Winterſaaten ben wir die nachſtehenden, bereits als haltbar erprobten Kitte zur Auswahl, 
und Kleefelder, welche letztere für jetzt noch zu den beſten Hoffnungen be⸗ da ein und derſelbe Kitt wahrſcheinlich nicht für alle Fälle paſſend ſein 
rechtigen, alsbald begonnen werden müſſen. dürfte. 

. Man ſchmilzt zuſammen 3 Theile Schwefel, 2 Theile weißes Harz, 
& Theil Schellad, 1 Th. Elemi und 1 Th. Maftir mit 3 Th. Ziegelmehl! 
ieſer Kitt wird auf den vorher erwärmten Flächen ausgebreitet. 

. 2. Durch Benetzen mit Waſſer zu Pulver zerfallener Kalk wird mit 
Eiweiß und Leim angerührt. 1 

3. Man kocht friſchen weißen Käſe ſo lange mit Waſſer, bis er zu 
einer zähen Maſſe geworden, und rührt ungefähr den vierten Theil ſeines 
Gewichtes zu Staub gelöſchten Kalk hinein. ; 

4. Hat man feine Fugen zu kitten, fo nimmt man ſtatt Kalk Pottaſche, 
begießt dieſe mit ein wenig Waſſer und löſt dann den Käſe auf, worauf 
man bis zur gehörigen Konſiſtenz eindampft. 8 

5. Fein geſtoßenes Ziegelpulver und ſchwach geolühtes Bleiweiß wer⸗ 
den mit gekochtem Leinöl unter ſtarkem Druck zu einem dicken, zähen Brei 
angemacht. 5 5 

8 6. 1 Brender Hauſenblaſe werden mit Alkohol bedeckt und bei gelin⸗ 
der Wärme aufgelöſt. Die Auflöſung vermiſcht man mit einer Ls un von 
einem Quentchen Maſtir in 2—3 Quentchen Altohol. Das Gemiſch beider 
ger gelagert hatte, gut ausgefallen, in den anderen bringt derſelbe kaum Flüſſigkeiten ſchüttelt man mit einem es Ammoniakgummi, welches 
eine Mittelernte, da die anhaltende Trockenheit demſelben ſchadete; hiervon vorher fein gepulvert und befeuchtet worden iſt. Hierauf dampft man im 
machen nur die Felder mit kräftigem Boden eine ſchwache Ausnahme: wäh: Waſſerbade zur erforderlichen Konſiſtenz ab und bewahrt die Subſtanz in 
rend demnach im Gebirge der Ertrag 2—2 ¼ Schfl. pr. Schock beträgt, iſt einem Glasfläſchchen. Vor dem Gebrauch wird das Fläschchen in kochen⸗ 
derſelbe in den anderen Gegenden nur 1—1 / Schfl. \ des Waſſer getaucht und dann der Kitt auf die erwärmten Bruchflächen 

Der Roggen ſtand im Allgemeinen dünner, als im vor. J., hat ſich aufgetragen. Man kann auch Hauſenblaſe in konzentrirter Cffigjäure (Cis⸗ 
jedoch auch beſßer gehalten, jo daß Lagerung weniger vorkam. Die Schütz eſſig) auflöſen und die Aufloſung zur Konſiſtenz einer Gallerte abdampfen. 
tung beträgt 2 -3 Schfl. pr. Schock die Körner find gut und ſchwer. In] Dieſer Kitt wird ohne Beihilfe von Wärme angewendet. ile Al 
den ſandigen Gegenden iſt das Stroh kurz geblieben, 7. 20 Theile fein gepulvertes Gummi und 80 Theile 0 eng 

Soweit die Gerſte nicht durch Regen beſchädigt wurde, ift dieſelbe in | werden mit Waſſer zu einem Brei angemacht; auch können färbende Sub⸗ 
der Farbe ſchön ausgefallen, der Ertrag iſt auf 4—5 Schfl. pr. Schock an: ſtanzen, wie Eiſenoryd, Ultramarin u. ſ. w., zugeſetzt ng 10 
zunehmen. Vom Hafer wurde eine gute Ernte Gant die Schüttung 8. Endlich kann auch mit Waſſerglas oder mit einer W. un von 
beträgt 4—5 Schfl. pr. Schock, auch darüber, das Gewicht 50—55 Pfd. pr. Käſe in Waſſerglas gekittet werden. (Wurzb. gemeinn, ochenſchr.) 


Scheffel. Die Lupinen ſind im Allgemeinen gut gerathen, doch ſieht man — —u— Rn 


viel ſchlecht beſtandene Felder, die in Folge der frühen Einſaat durch die 
Beſitzveränderungen. 


Kälte beſchädigt wurden. Der Ertrag der Erbſen ift fo wenig lohnend, 
wie im vor. Jahre und ſchwankt zwiſchen einer Mittel⸗ und einer Durch⸗ Pr 

Rittergut Alexanderwitz, Kreis Wohlau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
Blaſius, Käufer: Kaufmann Bauer in Breslau. 


ſchnitts⸗Ernte; die Qualität hat zumeiſt von der Made gelitten. 
— ——— — ä ä — 


Das Kraut der Kartoffeln iſt faſt allgemein ſchwarz, demungeachtet 
find bis jetzt die Knollen nur mitunter beſchädigt, deren Anſatz iſt gut. Die 

Wochen -Kalender. 
ieh⸗ und Pferdemärkte. 


Frühkartoffeln ſind gut gerathen, ſcheinen jedoch wenig Haltbarkeit zu be⸗ 
V = 
Schlesien: ber 8.: Breslau, Brieg, Feſtenberg, Kaffe 
In Schleſien: Septembe Brieg een 2 


wenn die Anſprüche unſerer Landwirthe an die zu erwartenden Erträge 
nicht ebenſo beſcheiden wären, als der dem Raps angewieſene Standort. 
Die Anſichten unſerer Landwirthe, die Art und Weiſe der Rapskultur an⸗ 
langend, ſind, wie bereits gedacht, ſo verſchiedene, als die Anſprüche der⸗ 
ſelben an die Erträge. Man baut unter der Bezeichnung Brachraps Raps 

in ein⸗ und zweijähriger Brache mit einem großen Aufwand von animali⸗ 

ſchen Düngerſurrogaten: man baut denſelben aber auch unter der Be eich⸗ 
nung Stoppelraps hinter gut gedüngtem Brachroggen mit einer ſo volumi⸗ 
nöſen Nachhilfe von Düngemitteln, daß ſolche einer vollſtän en Düngung 
gleich zu achten ſind: Andere ſind mit ihrer Nachhilfe beſcheidener und 
hoffen auf den Einfluß günſtiger oder ungünſtiger Vegetationsverhältniſſe. 

Es iſt hier nicht der Plaz, die Urſachen zu beleuchten und zu kritii⸗ 
ee unſere Landwirthe in dieſer Hinſicht für ihre Anſichten geltend 
machen. 

Die Kartoffeln, gleich dem Roggen eine Hauptfrucht unſeres Kreiſes, 
verſprechen ſowohl qualitativ als quantitativ, nach den bis jetzt gemachten 
Wahrnehmungen und in Uebereinſtimmung mit unſeren ſeit Jahren auf 
ein ſehr beſcheidenes Maß zebujirten Anſprüchen, eine zufriedenſtellende 
Ernte. Wir nennen zufriedenſtellend 70 bis 80 Schfl. pr. Morgen. Die 
ſogenannte Kartoffelkrankheit, welche man nun bald wie einen unvermeibli- 
chen läſtigen Beſucher kommen ſieht und gewohnt wird, iſt allerdings im 
Kraut wieder thätig; wir hoffen aber, daß, wenn nicht abnorme Witterungs⸗ 
verhältniſſe eintreten, die Kartoffeln ſelbſt ohne empfindliche Beeinträchti⸗ 
gung bleiben werden. 5 ker . 

Kraut und Futterrüben ſtehen faſt uberall in üppiger Vegetation. 

Die Heu⸗Ernte war in hieſigem Kreiſe quantitativ eine mäßige; die 
Grummet⸗Ernte aber fällt dürftig aus. 3 : 

Der Segen des Himmels ift unferem Kreiſe in dieſem Jahre wieder 
in großem Maße zu Theil geworden, und die dankbare Anerkennung dieſes 
Umſtandes findet ihren unverkennbaren Ausdruck in den zufriedenen Ge⸗ 
ſichtern unſerer Landwirthe, deren ſtrebſame und keine Opfer ſcheuende In⸗ 


Aus dem Kreiſe Trebnitz wird unterm 25. Auguſt berichtet: Im 
Frühjahr war die Witterung den Saaten äußerſt günſtig, jedoch ftellten 
ſich Mitte April ſcharfe Winde und Trockenheit ein, die bis Juli aushiel⸗ 
ten und der Beſtockung der Pflanzen, insbeſondere des Roggens, nachthei⸗ 
lig waren. Die darauf folgenden einzelnen Regentage kamen dem Roggen 
weniger, als dem Weizen zu Gute. Während der Ernte war die Witte⸗ 
rung zumeiſt gunſtig, nur die Roggen⸗Einfuhr wurde durch Regen theil⸗ 
weiſe hab daher die ängſtlichen Landwirthe denſelben kaum trocken herein⸗ 
gebra t haben. — Betrachten wir nunmehr den Ernteausfall der einzeluen 
Früchte insbeſondere. 

Der Raps iſt durch Regen während der Ernte beſchädigt worden, und 
ift deſſen quantitativer Ertrag je nach den Bodenverhältnifien zwiſchen 8—15 
Scheffel varürend. Beſſer als der Raps hat der Rübſen eingeſchlagen, der 
5 lie Witterung eingebracht, eine ſchöne Oualität und eine volle 

rnte lieferte. 

Der Weizen iſt in den Gebirgsgegenden des Kreiſes, wo er ſich weni⸗ 


Aus dem Kreiſe Schönau wird unterm 24. Auguſt berichtet: Auch 
wir, in dem ſüdlichen Theile des Kreiſes, ſind nun bereits mit der Ernte 
der Halmfrüchte zu Ende, nur einzelne ſpätere Saaten in rauherer Lage 
an Nord⸗ oder Nordoſtlehnen haben ſich noch mit der Reife verſpätet, doch 
dürfte, wenn ſich das Wetter nur wieder günſtig geſtalten wird, binnen acht 
Tagen die Ernte dieſer Reſte, ſo wie auch der Hülſenfrüchte beſeitigt ſein. 
Durch das außerordentlich ſchöne Wetter iſt überhaupt die Ernte prächtig 
von Statten gegangen. Der Einſchnitt, beſonders der Winterung, iſt im 
Allgemeinen in Quantität wie Qualität befriedigend: ausgefallen, unter be⸗ 
ſonders günſtigen Verhältniſſen ſogar gegen alle Erwartung; die Somme⸗ 
rung jedoch hat weniger die Hoffnungen realiſirt, was wohl den Grund in 
den trockenen, kalten Winden des Frühjahrs ſuchen läßt; — die erſten Saa⸗ 
ten haben bei weniger Einſchnitt ehr Töne Körner, die jpäteren bei mehr 
Gebund weniger Gewicht — beſonders bei der Gerſte. 

. Eigenthümlich iſt, wie ſtellenweiſe der W.⸗Roggen, beſonders nach Gerſte, 
in voriges Jahr ‚auögearbeitetem Roggen, jo früb von der Wurzel aus ab⸗ 
ſtarb und ſich beim Mähen komplet ausraufte; vereinzelt habe ich wohl die 
Made darin gefunden, aber auch viele Halme, an denen ſich gar nichts 
wahrnehmen ließ; — dieſe Sorte wird freilich nicht ſehr glänzend ſcheffeln; 
auch bei Weizen iſt dies beobachtet worden, aber beſonders allgemein hier 
die Klage laut geworden, wie außergewöhnlich ſtark ſich dieſes Jahr der 
Brand darin vorfindet, jelbit nach altem und auch eingekalktem Samen. 
Raps hat ſich die Made beſonders auf in der Nähe von Holzungen 
auch jeh nde wieder ſehr verheerend gezeigt, — dieſer ſcheffelt daher 
auch ſehr ſchle 
Durch die außergewöhnliche Dürre bis vor Kurzem, wo wir mit einem 


ſitzen. Die ſpät gelegten haben durch die Trockenheit gelitten. Heu iſt im 
eriten Schnitt gut gerathen; der Ausfall der Grummeternte bleibt vom 
Wetter abhängig, gegenwärtig iſt kaum eine halbe Ernte zu erwarten. Vom 
Kleeheu war der erſte Schnitt im Allgemeinen gut; der Stoppelklee auf berg a. Q., Gleiwitz, Kontopp, Wiegandsthal. — 9,: 
Sommerung ſteht ſehr hüͤbſch, minder der auf Winterung, der durch Trocken⸗ berg, Löwen, Steinau. — 10.: Kl.⸗Strehlitz. 9 
In Poſen: Sept. 8.: Samoczin. — 9.: Buk, Czarniejewo, Roſtar⸗ 
zewo, Rynarzewo, Schmiegel. — 10.: Kähme, Lekno, Liſſa. — 11.: Borek, 
Görchen, Raszkow. . 5 
Landwirthſchaftliche Vereine. i * 


heit — hat. 
7 September zu Mogilno (Reg.⸗Bez. Bromberg). 


iemlich gut. ; 1 
| Be wir dieſe Grgebniffe im Allgemeinen, fo dürfte das . 


er weiße Samenklee ift gut geerntet, zum rothen iſt der Anſatz 
Reſultat kaum das einer Mittel⸗Ernte überſteigen. 
„Ratibor, Gartenbau⸗Verein. 


durchdringenden Regen beglückt wurden, ſind die Kartoffeln zum größten 3 und Ausſtell 
Tbeil im Kraut abgeſtorben, obzwar fie noch nicht viel über die Hälfte Aus dem Kreiſe Rothen ichtet Herr Lehfeldt in Ullersdorf Ye „ Streblen, Thierihan AT? u 
ihrer Ausbildung waren, — bis dahin war am Kraut, wo ſich daſſelbe er- erm 2. daf Wotheuburg berichtet ö bfeldt in Ullersdorf 10. . = Neuftadt 580 8 um W Ey ea 


halten, noch nichts Krankhaftes zu ſehen, doch jetzt finden ſich die ſchwarzen Die im hieſigen Kreiſe unter den entſprechendſten Witterungsverhält⸗ 155 bis 19. Septenbes Begſ en gung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 05 


Flecke, und ſehen wir daher leider nicht allein einer geringeren Ernte quan⸗ niſſen eſchloſſene Ernte iſt im Ganzen eine befriedigende. Ausnahmen 

titativ, ſondern auch qualitativ entgegen. : ; nen 8 12 5 nur in Folge ſpezteller Urſachen ſtatt. > l 5 W ſtati 
Die Körner-Rüben find dieſes Jahr faſt allgemein gegen die gepflanz⸗ Winter⸗Weizen, nicht gerade eine Hauptfrucht unſeres Kreiſes, und 5 u 996 5 1 en 

ten zurückgeblieben, aber beſonders verheerend haben an einzelnen Orten ſelbſtverſtändlich nur in den beſſeren Diſtrikten deſſelben, und auch da nur Rittergut Moholz, abg. 59, hlr., 13. Sept. 10 Uhr., Kreisgericht 

die Engerlinge in den erſteren gewirthſchaftet und nach und nach große ausnahmsweiſe kultivirt, dürfte nach den bis jetzt allerdings noch mangel⸗ Rothenburg. { 


Flecke kahl gemacht. ; 

Die Heuſchur war, trotz der im Anfange traurigen Ausſichten, im All⸗ 
gemeinen doch befriedigend ausgefallen, — aber mit dem Grummet wird 
es jene — ausſehen, wenn nicht jetzt noch Leben in die Grasvegeta⸗ 


— — — ——' 
Juſerate für den Landw. Anzeiger ſind an die Expedition 
der Schleſ. Landw. Zeitung, Herrenſtraße 20, einzuſenden. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 36. 
liniſſen als Aushilfe geb d. . f 
e i dein dn ves . 12 dis 16 Sch. vr. Mig erwarten. | Truck von Graf, Barth u, Comp. W. Prcdrich in Bieslu. 
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haften Erfahrungen einen Ertrag von ca. 10 Scheffel, bei einem Gewicht 
von ca. 85 Pfd. pr. Morgen En. — Beim Winter-Ro gen iſt von den 
beſſeren Böden ein Durchſchnittsertrag von 10 bis 12 Sch „zu erwarten, 
während die geringeren Böden ſich mit einem Ertrage von 6 bis 8 Schfl. 
r. Morgen werden begnügen müſſen. Das Gewicht und die Qualität des 
toggen3 ſind befriedigend. Sommer⸗Roggen iſt bei dem Ernteergebniß des 
ielgen Kreiſes nicht in Betracht zu ziehen, da er nur unter bejonderen 


tion kommt. 


Aus dem Kreiſe Reichenbach berichtet Herr Inſpektor Müller 
unterm 25. Auguſt: i a a 
Die Ernte im hieſigen Kreiſe iſt mit Ausſchluß des kleinen Ackerbau 


— 


—— —— ͤ —ͤ—öZᷓ—ͥ—ͥ— — 


— * 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 36. a Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ueber die Wirkung des Eiſenbahntransports auf gewiſſe 
Produkte. 


Einer Zeitſchrift für Agrikultur entnehmen wir folgende recht be: 
achtenswerthe Notiz: 

Welchen Dienſt die Eiſenbahnen auch den Beziehungen des Han- 
delverkehrs leiſten, indem ſie ihre immenſe Kraft und Schnelligkeit 
allen Arten kaufmänniſchen Waarenaustauſches zur Verfügung ſtel⸗ 
len, ſo iſt es doch eine gegenwärtig bekannte Thatſache, welche gleich⸗ 
wohl viele Leute bis auf den heutigen Tag nicht zu wiſſen ſcheinen, 
daß der Transport durch die Eiſenbahn gewiſſen Artikeln unter Um: 
Händen ſehr ſchädlich werden kann. Vor allen Dingen kann die 
Milch, die doch einen ſo wichtigen Handelszweig für alle den grö⸗ 
ßeren Städten benachbarte Gegenden bildet, durch die Eiſenbahnen 
nicht über einen gewiſſen Punkt hinaus befördert werden, wenn man 
nicht befürchten will, daß ſie den Ort ihrer Beſtimmung zerſetzt und 
verdorben erreicht. Die ſchnellenden und mechaniſch gleichförmigen 
Bewegungen der Eiſenbahntrains haben nämlich auf die Milch eine 
Wirkung, die dem Buttern ähnlich iſt; ſie zertheilen und iſoliren die 
die Milch bildenden Theile, machen auf der einen Seite den Käſe⸗ 
ſtoff gerinnend und ſondern ae die Buttermilch ab. Dies 
iſt aber bekanntlich keineswegs ſo eicht der Fall, wenn man die 
Milch in gewöhnlichen in Federn hängenden Wagen transportirt. 

Man kann ferner als allgemeine Regel und eine poſitive That⸗ 
ſache annehmen, daß die durch die Eiſenbahn transportirten Eier 
ſich niemals ausbrüten laſſen. Das iſt eine ſehr wichtige Be: 
merkung, welche man ſich wohl zu merken hat. Ebenſo muß man 
ſich daran erinnern, daß die zum Brüten beſtimmten Eier nicht mit 
zu großer Vorſicht behandelt werden konnen, wenn man fie vom 
Neſte nimmt, und daß man ſie mit aller Sorgfalt bis zu dem 
Augenblicke aufbewahren muß, wo man ſie der Henne zum Brüten 
unterlegt. 8 

Obige Bemerkungen über die Wirkung des Eiſenbahntransports 
auf gewiſſe Gegenſtände ließen ſich gewiß noch vermehren, wozu die⸗ 


fer. kurze Artikel ſachverſtändigen Beobachtern vielleicht Veranlaſ⸗ 
ſung giebt. 


Das Nichttränken der Schafe, 


welches 1858 in einer Abhandlung des ruſſiſchen Grundbeſitzers von 
Kriwaroff als Vorbeugungsmittel gegen den Milzbrand gerühmt und 
von Herrn Renier in Rußland als probat befunden wurde, wurde 
auf Anempfehlung des k. k. General⸗Konſuls zu Odeſſa auch in 
Ungariſch⸗ Altenburg verſucht. Anfangs Juni 1859 wurden 200 
Stück Hammel von 1 bis 4 Jahren aus einer an Milzbrand kran⸗ 
ken Heerde genommen und einem pünktlichen Wärter unter ſtrenger 
Kontrole anvertraut. Trotz der über das gewöhnliche Mittel geſtie⸗ 
genen Wärme der Monate Juli und Auguſt war das körperliche Be: 
finden dieſer Schafe ein gutes, und der Milzbrand raffte nur 1 Stück 
hinweg, während die Sterblichkeit durch dieſe Krankheit bei den ge⸗ 
tränkten Schafen 8 pCt. betrug. In einer gleich behandelten Ham⸗ 
melheerde zu Bellyn nächſt Mohars betrug die Sterblichkeit durch 
Milzbrand 2 pCt., wogegen die der getränkten Heerde ſich über 10 
pCt. belief. Als Winterfutter erhielten die Hammel zu dem Trocken 
futter Rüben und Kartoffeln, und wie auch noch nachher im Früh⸗ 
linge bei der alleinigen Weide, kein Waſſer. 

Wie Herr Sukup berichtet, ſtanden die Verſuchsthiere an Milde, 


fru f. 


durch die ö 
langt ſein. f 


gungsſch. 13% Thlr. bez., pr. dieſ. Monat 1 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Inferate werden angenommen 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. in der Expedition: 


4. September 1862. 


Elaſtizität und Kraft der Wolle den anderen faſt gar nicht nach und und Ottober⸗November 13% Thlr. bez., Nopbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 
ihr Schurgewicht verhielt ſich im Vergleiche zu anderen Hammeln 13% 0 Jan. ⸗Jebr. 13% Thlr. Br. April:Mai 1863 13% Thlr. be 240 
ganz gleich; fie wurden nur zur Zeit der heißeſten Monate etwas Aaritu d it gänzlich vernachlaßigt, die günftigen Ausſichten auf die 


magerer. 


Kartoffelernte, die überſpannten Preiſe der Sommermonate, angeregt durch 
unbegründete Befürchtungen, die italieniſchen Verhältniſſe, die jeden Ger 


— 1], — — — — u — —— ki lager 1 0 8 ail heiden, ewinnen eh an Geltun ve | 
Der erſt kurze Zeit beſtehende Akklimatiſations-Verein | wirken auf den Preisſtand, demzufolge war am uß der vorigen Woche 
in en verſpricht, die einfache engliſche Küche mit einigen werthvollen | Loco:Waare 1% Thlr., nahe Termine 1%, Thlr., een Thlr., 


neuen Gerichten zu verſorgen. Er will Hammel aus China in England | Frühjahr ½ Thlr. pr. 100 Ort. niedriger, als vor 8 Tagen. 


heimiſch machen, denn ſie liefern vortreffliches Fleiſch und 


Leibeskonſtitution. Die Schafe lammen zweimal im Jahre und bringen | gen ausblie 


ie Stim⸗ 
d von zä mung war zuletzt etwas angenehmer, da die zahlreich erwarteten Kündigun⸗ 
Wan be ben und ſich auf 3000 Suast befchränkten. Zuleht galt p 40 


jedesmal 4 bis 5 Junge zur Welt. Ferner befürwortet der Verein die Wer: | Irt. à 80%, Trall loco und pr. dieſ. Monat 17 Thlr. bez. u. Gld., Sept. 
pflanzung von Truthühnern aus Central⸗Amerika und Auſtralien, von Feld: Oktober 17 Thlr. bez. u. Br., Okt.⸗Nov. 16% Thlr. Old, Nov.⸗Dez. 16% 
hühnern aus Canada, China und Mittel⸗Amerika, und bereits will er eine | — 5 Thlr. bez. u. Br., April⸗Mai 1863 16% Thir. Br. 


Art Enten „zu Stande gebracht“ haben, welche die Tugend 


beſitzen ſoll, ſich utter bei reichlichen Angeboten in flauer Stimmung, bezahlt wurde 


die jugendliche Zartheit des Fleiſches bis ins hohe Alter zu bewahren. — friſche, rohe ſchleſ. Waare mit 18½ 1921 Thlr., feinſte Dominial⸗ 
Betreffs neuer Arn b ſich der Verein vorerſt nur für die Ver⸗ | Butter 23 ½—24 % Thlr. pr. Ctr. 


pflanzung der chineſiſchen Yamtwurzel, die wie Kartoffelpuree ſchmecken ſoll. 
Das Elennthier als Wild in Maſſe zu hegen, ſcheint dagegen ein verfehl⸗ 


tes Unternehmen geweſen zu ſein. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 


BB ———— (In Silbergroſchen.) 


otiz bezahlt. J 


ſich Preiſe 50 50 und ſchließen gegen vorige Woche niedriger, da eine 
he 


Pfd. Z.⸗Gew. per d. Monat 44 Thlr. Gld., Sept.⸗Oktober 43 2 —44 Thlr. 
bez., Oktober⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 43 Thlr. Gld., April⸗Mai 42% 


Thr. bez. 


Gerſte war in marktgängigen Sorten von Tag zu Tag in matterer 
Stimmung, nur die feinen weißen Qualitäten blieben gut beachtet und 
holten alte Preiſe, andere Sorten galten heut pr. 70 Pfd. 38—39 4, Sgr. 

Hafer findet nur ſchwache Frage zum Konſum und wurde zuletzt bil⸗ 
liger erlaſſen, per 50 Pfd. alter 26—27 Sgr., neuer 2324 Sgr., per 


dieſen Monat pr. 26 Schfl., à 47 Pfd., 20 Thlr. Br. 


„Hülſenfrüchte find faſt ohne Umſatz. Koch⸗Erbſen à 90 Pfd. 50 
bis 54 Sgr. Futter⸗Erbſen 45—48 Sgr. Wicken 35—45 Sgr. pr. 90 
Pfd. Buchweizen 40—45 Sgr. Linſen, ſchwaches Geſchäft, 60—90 
Sgr. Weiße Bohnen galiz. 6075 Sgr. Roher Hirſe 36—46 Sgr., 
Bench pr. 176 Pfd. Brutto unverſteuert ca. 5½ Thlr. nominell. 


ferdebohnen 52—55 Sgr. Lupinen 40—45 Sgr. 


Kleejaat wenig beachtet, die Angebote neuer Ernte find noch ſehr 
gering, Preiſe daher meiſt nominell, für weiß 14—18 Thlr., hochfein dar: 


über, roth 8—14 Thlr., hochfein darüber. 


Oelſaaten fanden nicht die Beachtung der Vorwochen; die hieſigen 
Müller ſind ruhige Käufer, da ſie größtentheils verſorgt ſind. In markt⸗ 
gängigen Sorten galten Winter⸗Rübſen 200—220—230 Sgr., 
190—220 —237 Sgr., feinſte Qualitäten über Notiz. Sommerwaare wurde 
ſehr vernachläßigt, 190 —200— 210 Sgr. Dotter 160—186 Sgr. pr. 150 
Pfd. Brutto. Senf 243% Thlr., feinſter bis 4 Thlr. pr. Etnr. zu 
machen. Schlagle in war in dieſer Woche reichlich zu eführt, ſo daß das 
Angebot die Nachfrage weſentlich überragte und Preiſe faſt täglich nachga⸗ 
ben, heut wurde pr. 150 Pfd. Brutto 545% — ½ Thlr. bezahlt. 

Rapskuchen loco nach Qualität 51—54 Sgr. pr. Etr., | 
rungen und geringe Qualitäten billiger. Leinkuchen 76—82 Sgr. per 


Ctr. in Partieen. 


feſter. Pr. Ctr. 100 Pfd. Zoll⸗Gew. loco 13 


Rüböl verflaute immer mehr und mehr, jedoch ſchließen Preiſe etwas | 


3% Thlr. Br., Sept.⸗Oktober 


Rach Appelt 1 (500 

Die traurige Nachricht von dem Ableben des Geheimen Re ierungsrathes und Direktors |, ach Abhaltung des am 31. Juli c. ange: 

der hieſigen nf landwirthſchaftlichen Akademie, Herrn Dr. Heinrich, dürfte bereits ſetzten Licitations⸗ Termins zur Veräußerung 
ie öffentli 


chen Blätter zur Kenntniß feiner Bekannten, Freunde und Schüler ge: der Herrſchaft Rietſchen, Kreis Rothenburg 


in der Oberlauſitz, find von einzelnen Bewer: 


Es iſt vielfach der Wunſch laut geworden, daß das Andenken dieſes hochverdienten bern Nachgebote abgegeben worden. Da nach 


8 : ; 5 . N den der Licitation zu Grunde gelegten Regeln 
annes durch ein bleibendes Denkmal geehrt werden möchte. Die Unterzeichneten, von dem⸗ 8 un 
ſelben Wunſche befeelt, haben geglaubt — —.— zu dürfen, daß die gahlreichen Verehrer] auf ſolche Nachgebote der Zuſchlag nicht al 
und Freunde, welche der Verſtorbene als Vaterlands⸗Vertheidiger, als Direktor des königl. 
ſcallhen e für Schleſien und als Mitbegründer und N hieſigen 8 beauftragt worden 
9 f i i N keit 3 in⸗ TR 8 
en Akademie ſich erworben hat, ihrer ar re 925 5 1 ee Indem derſelbe hiermit auf den 


ſchaftli 

gegangenen Freunde und Lehrer durch Beiträge zur 

mals gern einen an emeſſenen Ausdruck gegeben werden. 
Beiträge zu dieß 


heilt 
wird, ſind wir höheren Orts mit der Abhal⸗ 
tung eines nochmaligen Verſteigerungs⸗Termins 


20. September e. 


em Zwecke, über deren Verwendung ſeiner Zeit in den, dieſen Aufruf | von Vormittags 10 Uhr ab in dem Konferenz⸗ 


verbreitenden Zeitungen echnung gelegt werden wird, bitten wir an den un egen Zimmer der unterzeichneten Abtheilung anbe⸗ 
582 i 


aſſen⸗Rendanten Schneider in Proskau gelangen zu laſſen. 
roskau, den 27. Auguſt 1862. 


raumt wird, wird zugleich bemerkt, daß die 
Ausbietung unter den früheren Bedingungen 


gez. Freiherr v. ee Rittergutsbeſitzer. Wagener, Oekonomie⸗Rath. und Regeln erfolgt, mit der alleinigen Ab⸗ 


Engel, Baumeiſter. 


chneider, Rendant. Gerlach, Rittergutsbeſitzer. ] weichung: 


1) daß Gebote unter 267,400 Thlrn. nicht 


Die Vorleſungen für das Studium der Et e la Mi 
Landwirthſcha { an der Univerfität Halle vorbehaltene 8 wöchentliche Deliberations: 


— 


Friſt auf die Zeit vom 20. bis 30. Sep⸗ 


beginnen im Winterhalbjahre 18621863 am 15. Oktbr. tember c. eingeſchränkt, und 


Nähere Auskunft ertheilt das Programm, das durch jede Buchhandlung von 3 


— 


der Uebergabe⸗ Termin auf den 15. Of: 


Heynemann in Halle zu beziehen iſt. Schriftliche Anfragen wolle man frankirt tober „ "pinauägeioben wird. 


an den Unterzeichneten richten. 
Halle, Frankenſtr. 6, im Auguſt 1862. 5 
. Julius Kühn, 


an Auch ſolchen Konkurrenten, welche ſich bei 

1579] [der bisherigen Ausbietung nicht betheiligt ha⸗ 
ben, iſt der Zutritt geſtattet, und wird für dieſe 
bemerkt, daß das Kaufobjekt beſteht aus 


; Dr f { 
orbentlicper Profefior der Landwirthſchaft an der Univerfität. | den Domainen Vormerken Rieſſchen und 


Werda, mit einem Geſammt⸗Areal von 


Alle bewährten Varie- Zur Saat empfehlen wir 1072 Morgen 24 TI Ruthen 


Orig. Probsteier Roggen, 


— 


dem völlig ſervitutfreien Oberförſterei⸗ 


täten von Ro gen und Orig. Probsteier Weizen. | vier, Reiben, mit einer Fläche von 


9,250 Morgen 53 (Ruthen incl. circa 


W ei en empfe len wir in Schles. Landwirthsch. Central-Comptoir. 2,400 Morgen ſchlagbarer über 60 Jahr 


—— — — — alter Hölzer. 


Schönster Waare Zur be- Auf dem Dom. Kaulwitz] Die allgemeinen und ſpeziellen Verkaufs⸗ 
5 bei Namslau ſtehen vierzehn Bedingungen, ſowie die Regeln der Licitation, 
vor Stehenden Aussaat. ſehr ſchöne zwei⸗ und dreijäh⸗ liegen bei der unterzeichneten Regierung zur 


Schlesisches 1559] 


2 R 1 i d 
rige Kalben, die Hälfte Einſicht aus, und werden auf Verlangen gegen 


Erſtattung der Kopialien mitgetheilt. Auch iſt 


davon tragend, ſaͤmmtlich ſchwarz oder die Beſichtigung der Herrſchaft an Ort und 
Landw. Central-Comptoir. ſchwarz und weiß gefleckt, zum Verkauf. Stelle Be 


Auf dem Dominium Biegnitz bei 


Liegnitz, den 31. Auguſt 1862. 


Gr.⸗Glogau find mehrere Stämme echter 150 Stück Schöpſe Aliheilung für dire Regierung. 


Cröve-coeur-Hühner ſtamm⸗ oder auch 
paarweiſe abzulaſſen. [583] [zu verkaufen. 


für direkte Steuern, Domainen und 


hat das Domimium Liebenau bei isn Forſten. 


Scharfenort. 
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Landwirthſchaftsbeamte jeder Branche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten GGartenſtraße 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder: 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. (Wirthſchaftsſchreiber fehlen zur Zeit.) 458] 


Harlemer Vlumenzwiebeln, 


aus den anerkannt beſten Handelsgärtnereien direkt bezogen, ſind bereits angekommen und 
offeriren ſolche in ſchönen, geſunden, ſtarken Cremplaren, laut gratis in Empfang zu neh⸗ 


mendem Kataloge. Carl Fr. Keitſch, 


[571] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Original-Probsteyer Saat-Roggen 5789 
offeriren billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


eee 


Eſſengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. 
J. L intus UDO. Ru inen in Brandenburg 95 10 H. 
Mieverlage in Berlin, Bauſchule) empfehlen ihre bewährte: 

Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann täglich 18—20 Morgen; Gras, Klee, 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; 

Neue Henwendemaſchine, dazu Toten, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.: 

Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.: 

Neue Generalbreitſckemaſchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr. j 

Su 1 5 der 5 int chine, vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 

eihe breiter 8 Thlr.; 3 A 

Garrett’s : es nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr. jede Reihe mehr 7 Thlr.; 

Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 33 Thlr.; Pintus' neuer Unter rundpflug, 
das beſte bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr. Tennant's Grubber 50 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr.; Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 

Sampf-Drejchmafchinen, à 850, 600 und 400 Thlr.; . 1 

Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 Ctr, Betrieb 
4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel Körner und 

. Hanz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 350 Thlr.; 

Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; h 

Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 

Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., 

ſe wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaſtlichen Maschinen und Geräthe 

in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 

direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


[453] 


Auszug aus dem Programme 


zum Thierſchau⸗ und Verlooſungs⸗Feſte 


Strehlen⸗Ohlau⸗Brieger landwirthſchaftlichen Vereins 
am 9. September 1862 zu Strehlen. 


A. Vereinsmarkt. 

„Derſelbe findet am Montag den 8. September von Nachmittag 2 Uhr an auf dem 
Schießhausplatze in Strehlen ſtatt. Auf demſelben werden Thiere aller Art, ſo wie 
landwirthſchaftliche Maſchinen, Geräthe und ſonſt dahin gehörende Gegenſtände, behufs 
der am folgenden Tage ſtattfindenden Verlooſung, angekauft. Dir 

2. Ueber den Geſundheitszuſtand der aufgeſtellten Thiere muß ein ortspolizeiliches Atteſt 

mitgebracht werden. 

3. > en und Bezahlung der angekauften Gegenſtände kann erſt am Iten Nach⸗ 

mittags erfolgen. 

4. Bei Uebergabe der angekauften Thiere erhält der Verkäufer vom Gewinner: 

für ein Pferd 2 Str, für ein Stück Rindvieh 1 Thlr. und für ein Schwein oder 
Schaf 15 Sgr. Baum: oder Trinkgeld. 

a B. Thierſchau. 

Die Thierſchau findet Dinstag, den 9. September 1862, von Morgens 9 Uhr an, auf 

dem Schießhausplatze ſtatt, und erſtreckt ſich auf alle landwirthſchaftlichen Thiere, Feder⸗ 

vieh und Bienen nicht ausgenommen. 5 : 

Die Anmeldung der auszuſtellenden Gegenſtände muß bis Freitag, den 5. September, 

bei Herrn Kaufmann Sahm in Strehlen erfolgen. Jeder Anmelder erhält einen An⸗ 

ae und ein Feſtprogramm, um das Nähere daraus erſehen zu können, zu⸗ 
eſe 

3. Bei der Anmeldung find bei Thieren: Alter, Größe, Farbe und Geſchlecht, und im 

Allgemeinen: ob verkäuflich und für welchen Preis, anzugeben. 
C. Prämiirung. r 8 
1. Die beſten Thiere ſollen durch Ertheilung von Prämien, beſtehend in Ehrenpreiſen 


— 


S 


Geldprämien, ſilbernen Medaillen und Ehrendiplomen, . werden. 
2. au bei Maſt⸗, Schwarz- und Zugvieh können nur ſelbſtgezogene Thiere prämiirt 
werden. 
Zur Prämiirung ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 
I. Für Pferde. 
2 ür Zucht eulen EEE RE NUR SEE 4 Preiſe. 
FOL icht “ 8 
3) Für 2⸗ bis gaheige Hengſt⸗ und Wallach⸗ Fohlen 4 is 
4) Für 2⸗ bis 4jährige Stutfohlen... .. * 40 
5) Für Zwei⸗ oder Viergeſpann⸗Arbeits⸗Pferde im Geſchirr 
an einem Ackerwagen vorgeführt. 4 
RNindvieh. 
1) Für Jacen mindeſtens 2 Jahre alle 4 Preiſe. 
/ 6 
3) Für zweijährige K alben. 4 ⸗ 
e <a nenne een era P 
5) Für Zwei⸗ oder Viergeſpann⸗Zugochſen oder Kühe im Ge: 
chirre an einem Ackerwagen vorgeführt. ee 
III. Schwarzvieh. - . 
1) Fur Nach „FC 3 Preiſe. 
2) Far Zucht⸗ Sauen. * 
IV. Maſtvieh. ; 
Nur der mäſtende Beſitzer hat Anſpruch auf Prämiirung. 
1) Für die Maſtochſen oder Kühe.. 4 Preiſe. 
Für Mache . 
r Mac iss, 8 


Außerdem drei Preiſe: i 

a) für den beiten ſelbſtgezogenen und ausgearbeiteten Flachs, mindeſtens 6 Pfd.; 

b) für die beſte ſelbſtgezogene Seide; 

e) für die beſten Cocons, mindeſtens 16 Metzen. 

„Dieſe drei Prämien werden nur an Ausſteller aus dem Bereich des Strehlen-Ohlau⸗ 

Brieger landwirthſchaftlichen Vereins ertheilt. 

D. Schauſtellung F Maſchinen und 
eräthe. 

„Die zum Kauf zu ſtellenden Gegenſtände dieſer Art müſſen gleichfalls bis zum 5. Sept. 
beim Kaufmann Herrn Sahm in Strehlen angemeldet werden. 5 f 
Für ihre ſachgemäße Aufſtellung wird beſtens geſorgt werden. 

Eine Prämiirung derſelben findet nicht ſtatt, dagegen aber werden brauchbare Gegen: 

ſtände zum Zweck der Verlooſung vorzugsweiſe angekauft werden. 

E. Gewächs⸗Ausſtellung. . 

1. Um auch der Gartenkunſt Gelegenheit zu geben, ihre Fortſchritte zu zeigen, wird gleich⸗ 

falls am 9. September eine Gewächs⸗, Blumen, Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Sämerei⸗Aus⸗ 

ſtellung im Saale des Schießhauſes ſtattfinden. Die Anmeldungen dazu müſſen mit 

len der Stückzahl 8 Tage vor dem Feſte, gleichfalls bei Herrn Kaufmann Sahm 
erfolgen. 

2. Eine Prämiirung dieſer Gegenſtände wird gleichfalls nicht erfolgen, doch wird den Aus⸗ 

ſtellern durch die Gelegenheit zum Verkauf und Gewährung eines Pauſchquantums aus 
der Vereinskaſſe, eine Anerkennung zu Theil werden. 


F. Ankauf. 8 

— Zweck demnächſtiger Verlooſung werden, durch beſonders dazu erwählte Commiſ⸗ 

ionen, aus den zur Schau geſtellten Thieren, Maſchinen, Geräthen und ſonſtigen paſ⸗ 

den Gegenſtänden, Ankäufe gemacht. 

u dieſen Ankäufen wird der ganze baare Erlös aus dem Verkauf der Actien, nach 
bzug von 15 Procent, die ſammt dem Ertrage der Eintrittskarten zur Beſtreituug 
Prämiirungs⸗ und Einrichtungskoſten dienen ſollen, verwendet werden. ö 

N . Verlooſung. 

1. Gleich nach beendeter Thierſchau und Prämiirung findet die öffentliche Verlooſung der 
zu dieſem Zweck angekauften Gegenſtände ſtatt. 

2. Actien⸗Looſe hierzu, à 10 Sgr., können durch die Landraths⸗Aemter zu Strehlen, 
Ohlau, Brieg, Grottkau, en Frankenſtein und Nimptſch, ſo wie durch die 
dortigen Magiſträte, und außerdem in Breslau bei den Herren Wiener u. Süſikind, 
Ohlauerſtraße 5/6, Herz u. Ehrlich, Blücherplatz 1, Moritz Heilborn u. Co., 
Nikolaiſtraße 44, Louis Staugen'ſches Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, Meyer, 
Sekretair des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins, Auguſt Dreher, Schweidnitzerſtr. 7, 


— 


— 
. 


» 


Adolph e Schmiedebrücke 67, E. Kopaezewsky, Ohlauerſtr. 34, 15 Herr⸗ 
iſt 


mann, Gartenſtr. 30a und im Stangen'ſchen Packträger⸗Inſtitut, Nikolaiſtraße 27, 
bezogen werden. 
3. Die Ziehung geſchieht unter Leitung des Vorſtandes im Beiſtande einer Magiſtrats⸗ 
perſon und eines Rechts⸗Anwaltes, vor der Tribüne. 
4. Die Gewinne werden nur gegen Rückgabe der Aktien verabfolgt. [581] 
Alles Andere bejagt das ausführliche Programm. 
Strehlen, im Juli 1862. J 
Namens des Geſammt⸗Vorſtandes 
des Strehlen⸗Ohlau⸗Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 
Graf von der Recke-Volmerſtein. 
Verpachtung. x 
Die nachbenannten im Kreise Cosel in Oberschlesien gelegenen fürstlichen Domai. 
nen-Güter werden vom 1. Juli 1863 an, auf 12 bis 18 Jahre, im Wege der Submission 
anderweit verpachtet werden: 


Weide, 


2 Gesammt- 

Acker, Wiese, | Wege 13 
„ Teiche etc, Fläche, 

Mrg. |OR.| Meg. Ek.] Mrg. IR.] Mrg. [Ok. 

CPT 1823 951 323 167] 307 |. 155] 2454 57 

VV 210 | 154 914 111 |. 36] 331 | 24 

AGBS nenne era en 387 21 89 391 153 93] 629153 

4. Brzezetz mit Pogorzeletz ..... 838 61 271 | 185] 205 | 98 1315 | 59 

Br Erchinia: ass 1153 361 150 | 105 60 | 124] 1364 85 


Die nähere Besehreibung dieser gut arrondirten Güter, welche sämmtlich nur Y bis 
134 Meilen von der Kreisstadt und nur % bis ½ Meile von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn und von der Wilhelmsbahn entfernt liegen und deren Boden zum grösseren Theile 
zu Raps-, Weizen- und Kleebau geeignet ist, sowie die Beschreibung der dazu gehöri- 

en, in gutem baulichen Zustande zur Uebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die 
gungen können in unserer Kanzlei dahier eingesehen und auf Verlangen gegen 
Erstattung der Copialien auch Abschriften hiervon mitgetheilt werden, 

Ebenso können die Pachtobjecte auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augen- 
schein genommen werden, 

Die Pachtangebote, welche für jedes der vorgenannten Güter besonders abzugeben 
sind, wodurch jedoch eine Gesammtpacht mehrer nicht ausgeschlossen ist, so wie der 
Nachweis über das erforderliche Betriebs-Capital sind bis zum 15. October d. J. versie- 
gelt und mit der Aufschrift: „Pacht-Angebot für das fürstliche Domainen-Gut N. N.“ 


portofrei an uns hierher einzusenden, worauf innerhalb vier Wochen Bescheid wegen zwei⸗ und vierſpännig 


des Zuschlages erfolgen wird. 
Slawentzitz, den 21. August 1862. : 
Fürstlich Hohenlohe’sehe Domalnen-Direetion. 


bei Bahnhof Rudzinitz zum 
[560] g 


Gießmauusdorfer Preßhefe 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität: 
Die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Domainenvorwerke Klein⸗Waltersdorf 
und Wieſau im bolkenhainer Kreiſe, welche 
an Fläche enthalten, und zwar: 


Waltersdorf: 
4 Morg. 170 QR. Hof⸗u. Bauſtelle, 
Us 102 x ärten, 
417 = 67 = Ader, 
65 = 30 =, Wiejen, 
14 ⸗ 58 = Gräjerei, 
102 „ 154 Forſt⸗ u. Gtraudl. 
incl. 9 Mg. 155 
QR. Abhänge, 
11 =. 154 ⸗Hutung, 
24 : 23 Wege u. Unland. 


Sum. 648 Morg. OR 
Wieſan: 
„Dora, 11 5 OR, Hof⸗ u. Bauſtelle, 


. Gärten, 
420 ⸗ 73 = der, 
148 = 58 =: Miefen, 
14 = 79 =. Hutung, 
N 16 =  Forft: u. Strauchl. 
incl. = Mg. 12 
En QR. Abhänge, 


Unland incl. Wege 
... BILDEN, 
Sum. 661 Morg. 115 QR. 

Hierzu 648 = 38 

Sum. 1309 Morg. 153 QR.; 

ferner der auf der Feldmark von Wieſau 

befindliche Geſundbrunnen, ſowie die wilde 

Fiſcherei innerhalb der Vorwerksgrenzen, 
ſollen auf 18 Jahre von Johannis 1863 bis 
dahin 1881 im Wege der Licitation verpach⸗ 
tet werden. 

Der Licitationstermin wird hiermit auf 
Sonnabend den 11. October d. J. 
von Vormittags 11 Uhr ab in dem Confe⸗ 
renzzimmer der hieſigen königlichen Regierung 
vor dem Regier.⸗Aſſeſſor Schaube angeſetzt. 

Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, die allgemeinen und ſpeciellen Lici⸗ 
tationsbedingungen, ſowie die Regeln der Li⸗ 
citation können in unſerer Domainen⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden, auch werden von 
den drei letztgenannten Schriftſtücken gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchriften verab⸗ 
folgt. Der Domainenpächter Mertz in Klein⸗ 
Waltersdorf iſt angewieſen worden, etwaigen 
Bewerbern die Beſichtigung der Pachtobjecte 
zu geſtatten. 

Das Minimum des Pachtgeldes, von wel⸗ 
chem bei der Licitation ausgegangen wird, 
beträgt 2600 Thlr. 

„weitauſend Sechshundert Thaler.“ 
Zur Uebernahme der Pacht iſt überhaup 
ein disponibles Vermögen von 16,000 Thlr. 
erforderlich. 

Liegnitz, den 11. Auguſt 1862. 557 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


rans, 


Baker Guano 
(Garantie 75 pCt. phosphors. Kalk), 
3% —5% Thlr. pr. Ctr., je nach Quant., 


Peru-Guano, 
Stassfurter Kalisalz. 


Schlesisches (588 
Landw. Central-Comptoir. 


Güter jeder Größe 


kann ich zum Kauf nachweiſen, wenn ich auch 
nicht Beſchreibungen von Gütern veröffentliche. 
[481], —Inſpektor A. Dehmel, 
Paulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


Zur Saat empfehle ich: 
Original Probsteier Welzen, 
orig. Frankensteiner Weizen, 
Orig. gelben Blumen-Weizen, 
Orig. Correns-Stauden. Roggen, 
Original Probsteier Roggen, 
Original Campiner Roggen, 
Orig. spanisch. een 
Orig.böhmisch. Stauden-Roggen, 
Pirnaer Roggen 
lste Absaat, 
englischen Wyton-Weizen, 
weissen Frankenst. Weizen, 
gelben Blumen-Weizen, 
spanischen De Risen, 
Campiner Roggen, 
Pirnaer Roggen, 
schwedischen Roggen, 
Stoppelrüben-Samen, 
englische Turnips, 
Ackerspörgel 
Riesenspörgel, 
Grassämereien, 
ferner zur Herbstdüngung: 
Stassfurter Abraumsalz, 
Poudrette 
Knochenmehl, 
Backer-Guano, 
Peru-Guano 


unter Garantie der Echtheit 


Carl Kionka, 


Gross-Glogau. 


[569] 


Drei Paar Wagenpferde, 


ut eingefahren — 


4— 6 Zoll groß, ſtehen zu Poniſchowitz 
Verkauf. 
Fedor v. Zawadzky. 


1558] 


ilhelms⸗Straße Nr. 65. 


Landwirthſchaftlich⸗ gewerbliche Ausſtellung zu Goſtyn. 


Indem der Vorſtand des landwirthſchaftlich gewerblichen Vereins zu Goſtyn für bie 
Kreiſe: Koſten, Kröben, Krotoſchin, Schrimm und Frauſtadt (Wſchowa) es hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringt, nunmehr die Erlaubniß zu einer 

landwirthſchaftlich gewerblichen Ausſtellunig 
von dem Herrn Oberpräſidenten des Großherzogthums Poſen, gez. Poſen d. 31. März c., 
Nr. 2818/62 O. P., und durch ein Reſtript eines hohen Miniſteriums des Magen gez. Berlin, 
den 21. Juli c., Nr. II. 5986, mitgetheilt durch die Königl. Regierung zu Poſen unter Nr. R. 
423/7, I. d. 12. Auguſt, auch zu einer 5 5 

Verlooſung Iandwirtbichaftlich: gewerblicher Gegenstände, 
erhalten zu haben, jo bittet er zugleich um lebhafteſte Betheiligung an derſelben. 

Die landwirthſchaftlich⸗ gewerbliche Ausſtellung zu Goſtyn wird am 7. Oktober 
9 Uhr 1 en — zwei 155 dauern. 

ur Ausſtellung werden zugelaſſen⸗ 2 
a) 8. 90 te, Stuten Wallache und Fohlen, zum praktiſchen Fahren, Reiten und 
5 Be rule i uc, Arbeits⸗, Maft: und Jungvieh 
b) Hornvieh, Zucht-, Arbeits-, Maſt⸗ u . . i 
00 Schafe 4 — Unterſchied des Alters und Geſchlechtes, Wolle in ganzen Vließen oder 
kleineren Proben. 
d) Schweine. 
1 Fate ud 
unde und Katzen. uw 
90 Samen aller Getreidearten, Garten, Wieſen⸗, Wald: und Futterſämereien. 
10 Gewächſe, Feld⸗, a ch und Blumen ıc. 
i und Torf. 
9 Maſchinen chen e, Gefäße und Geräthe und Erzeugniſſe der Handwerker, als: 

Schmiede, Stellmacher, Schloſſer, Sattler, Tiſchler u. ſ. w. i 2 

1) Fabrikate aus Getreide und anderen Gewächſen, als: Mehl, Stärke, Getränke; 

abrikate aus Milch und aller Art Oele. 
m) Flachs, Leinwand, Stricke u. ſ. w. 5 5 
n) Bienen, VBienenſtöcke, Wachs und Wachsfabrikate, Honig und Meth u. |. w. 
o) Jiegel, Maurer⸗ und Dachziegel, Drainröhren u. ſ. w. 

Von Sämereien und Flüſſigkeiten müſſen wenigſtens je 4 Quart ausgeſtellt werd en 
Ausgenommen find die Wald: und Garten Samen. . 

Beſitzer von Gegenſtänden, mit denen die Ausſtellung beſchickt werden ſoll, haben ſolche 
ſpäteſtens 14 Tage vor derſelben, unter Angabe der Größe oder Menge, bei dem Vor⸗ 
17 85 Bet ee reale Herrn Hipolit von Szezawinski auf Brybewo 

ei Polniſch⸗Liſſa, anzumelden. ; l : 
In. agen ee müſſen hinreichend Leute mitgeſchickt werden, um die Thiere 


n Begleitun ie 
5 3 Geſundheitsſcheine von den betreffenden Behörden müſſen 


nöthigenfalls feſthalten zu können. 
vorgezeigt werden. ee : I 
Die Koſten für den Ausſtellungsplatz und deſſen Einrichtung trägt die Geſellſchaft. 
Sämmtliche angemeldete Gegenſtände müſſen am 6. Oktober um 10 Uhr in Goſton 
eingetroffen ſein und den Ausſtellungs⸗Konmiſtiren (kenntlich an grün und weißen Arm 
ſchleifen) vorgeführt 1 damit Dia den Platz zur Ausſtellung anweiſen und den Aus: 
tellern die nöthige Inſtruktion ertheilen. = 
85 Den 7. ie Se um 9 Uhr früh Eröffnung der Ausſtellung durch den Vorſitzenden 
der Ausſtellungs⸗Kommiſſion. x 
3 — 8. Oktober = 9 Uhr findet Probe der Maſchinen und Preispflügen ſtatt. 
Um 11 Uhr Vertheilung der Preiſe; hierauf die Verlooſung. 
An dieſem Tage findet auch ein emeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. : ; 
Der Zutritt iſt nur gegen Aktien: Scheine geſtattet; — der Inhaber eines Aktien⸗ 
Scheines hat außerdem das lech auf einen Gewinn, wenn ein ſolcher bei der Verlooſung 
von zu erkaufenden Gegenſtänden auf ſeine Aktie fällt 5 f 
Der Ertrag von den verkauften Aktien wird zur Beſtreitung der Koften und zum Ankaufe 
von Gegenſtänden zur Verlooſung verwendet. 5 i i 
Den, en 14 os] vorher ſich Meldenden wird der Vorſitzende der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion Logis in Goſtyn nachweiſen. [535] 
Goſtyn, den 20. Auguſt 1862. 
Der Vorſitzende a 
der Ausſtellungs⸗Kommiſſion: 
Hipolit von Szezawinski. 


Magdeburger Fenerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 


22 


Prämien⸗Einnahme. 


Der Sekretär des 


Conſtantin von Sczaniecki. 


5 1862. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. 
2 . * 
111828, 626,768 1,615,726 
— 51,193,391] 166,446 


1861. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
umme. 
- . 2 
693,049,277 4,489,287 7 
45,188,979 158,75620 


4 
11 


35 
24 


12 


bis ultimo Jun i121 
im Juli RER 


bis ult. Juli . 738,238,25611,643,043]271111879,820,1595 1,732,173] 7071 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie ; 
und Riſtorni bis ult. Juli .. 149,846,180] 484,845] 7 155,545,738] 497,298] 17) — 


ür eigene Rechnung allo bis i 
ee Juli 5 1 . 588,392,076 13163,198120 11 724,274,421 1.284.874 1711 
Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo Juli: > 
die Verſicherungsſumme Brutto um 141,581,903 Thlr. 
für eigene Rechnung um 135,882,345 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 134,129 7 Sgr. 
für eigene Rechnung um 121,675 27 


egen das Vorjahr geſtiegen. = 
m Brandſehäden. 
1861. 


80 - 1862, 
Zahl J Dafür find [Für eigene Rechnung Zahle Dafür find J. Solche koſten voraus+ 
der | Brutto in abzüglich der der J Brutto in ſichtlich für eigene 
Schä⸗] Reſerve Rückverſicherung Scha] Reſerve Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Thlr. Thlr. Sar. Pf. Thlr. Thlr. 
bis ultimo Juni 1235] 604,740] 369,201 6 1308] 902,192 524,000 
im Juli. 199] 99,236] 75,702|18| 3] 203] 173,655 83,000 
bis ultimo Juli 1434| 703,976] 44,0324 61 1511]1,075,847] 607,000 


Die bis ultimo Juli eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 162,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. [576] 
Magdeburg, den 19, Auguſt 1862. > 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 
A. Berndt. Friedr. Knoblauch. 


Weisser Chiddam- Weizen. 


Von diesem sehr beliebten schottischen Weizen ist die Wirthschafts- 
Verwaltung von Heidersdorf zu Schedlau bei Löwen nach 
mehrjährigem Anbau eine grössere Quantität zu Samen 


abzugeben im Stande. — 
Der Preis ist für den Scheffel, frei Bahnhof Löwen, 10 Sgr. über höchste, Bres- 


lauer Notiz am Tage der Lieferung. [555] 
Bestellungen nimmt das Schlesische Landwirthsehaftliche 


Central-Comptoir in Breslau (Ring No. 4) entgegen. 


Stassfurter l Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 9, Stickstoll, 
Ghili-Salpeier, offeriren billigst: 


577 Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Deutſchen Guano, an d dan Dingpulver son 


den Centner zu 1½ Thlr., inkl. Verpackung, empfehle ich den Herren Landwir⸗ 

then als vorzüglich zur Düngung für alle Bodenklaſſen, wie auch 

Wieſen. Dung Quantum 1 bis 2 Ctr. pro Morgen. [570] 
A. Voigt, Berlin, Colonieſtraße 62 u. 63. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 
— _ 


landwirthſchaftlich⸗gewerblichen Vereins: 


